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Fa | z 80 Kuchen eigenen Gtantöangebbrigen, mahgeßenb fein Tänns, bie 
iti ückſichten aber die in der Note bezeichneten Erleichterungen thunli 
Die neue kirchenpolitiſche Vorlage. und anrätblih erſcheinen laſſen. Der vorliegende Gefegentwurf charak⸗ 
Der Geſetzentwurf, welcher dem Abgeordnetenhauſe in ſeiner sent I 18 > gr . Formulitung des in der Note vom 
Dienſtags⸗Sitzung zugegangen iſt, hat, wie wir aus den Aeuße⸗] 3. Mat d. J. ſtüzirten Programms. 5 
rungen er Preſſe erſehen, bei allen Parteien mehr oder weniger Die e dieſes n Ant 8 nach eg 
Ucberraſchung hervorgerufen. In der That haben alle An. nicht ade 175 net e 0 agt, 5 5 57 (pr 1 
gaben, welche in letzter Zeit über ſeinen Inhalt verbreitet wur⸗ „ 8 dieſer 8 5 
Bun de : fülgenbe. Miotlent zujegen, und zwar, ohne daß andere er a herbeigeſchafft 
#1 Di ichtung der geiſtli Bene würden. Die Motive des Entwurfs berufen ſich auf die Note 
des — — . vom 5. Mai, als ob derſelbe dem Standpunkte dieſer Note ent⸗ 
Staates werden aufgeboben: 1) für die Uebertragung von Seel⸗ ſpräche; die oberflächlichſte Vergleichung ſchon lehrt aber, wie 
ſorgeämtern, deren Inbaber unbedingt abberufen erden dürfen, völlig unhaltbar dieſe Berufung iſt. Die Note hatte der Kurie 


2) für die Anordnung einer Stellvertretung oder einer Hilfsleiſtung f / £ 
in einem geiſtlichen Amte. das Anerbieten gemacht, auf die Erfüllung der Anzeigepflicht be 


rt. 2. Auf Verweſer (Adminiſtratoren, Proviſoren ꝛc) eines | treffs der Hilfsgeiſtlichen zu verzichten; ſie hatte dafür zur Bes 
Pfarramt finder vie Polen des Art. 1 nicht Anwendung. dingung gemacht, daß die Anzeigepflicht betreffs der Pfarrer und 


Art. 3. Die Zufländigteit des königlichen, Gerichts bofes für Fire | ſonſtigen Benefiziaten erfullt würde; und fie hatte für den Fall 
liche Angelegenheiten zur Entſcheidung auf Berufungen gegen die Ein⸗ H 2 5 
ſpructerkiärung der Staatsregierung bei 1) Uebertragung eines geiſt⸗ 5 Ra 2 eine 1 0 an 
cchen Amts (8 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873, Geſetzzamml.] gekündigt, durch welche die Staatsgewalt n den Stand ſetzen 
S. 191), 2) Anſtellung als Lebrer oder zur Wahrnebmung der Dis⸗ würde, ſich auch ohne Anzeige Garantien dafür zu ſchaffen, daß 


lin bei kuchlichen Anſtalten, welche der Vorbildun! der Geiſtlichen r una un e Perſonen in die geiſt⸗ 
dienen ($ 12 des Geſetes dom 11. Mai 1873), 3) Ausübung von keine nach ihrer Auffaſſung ungeeignete Perſo e geiſt 


iſchö ten oder Verri in erledigten fatbolifchen Bıg | lichen Aemter gelangen. Der vorliegende Entwurf dagegen führt 
Wüman J des Gesten don . Nn 1674, Belegfamml. ©. 135) nur das der Kurie gemachte Anerbieten durch; er verzichtet auf 
wird aufgeboben. die dafür geſtellte Bedingung, und er thut nichts, um dem Staate 


Art. 4. An Stelle des § 16 im Geſetz vom 11. Mai 1873 (Ges ; Bei 
5. S. 191) tritt nachfolgende Beſlmmuung : Der Einspruch die in Ausfiht genommene Sicherung durch ein Repreſſiv⸗Geſetz 


in 1 
enn dafür erachtet wird, daß der Anzuſtellende aus | zu verſchaffen! 
— Grunde welcher dem bürgerlichen oder ſtaats bürgerlichen Ge⸗ An der Annahme der Vorlage durch die Konſervativen und 
biete angebört, für die Stelle nicht geeignet ſei, insbeſondere wenn | Klerikalen iſt nicht zu zweifeln; für die letzteren wird der kleine 
1 r — * eng ri ig formale Anſtoß damit verbunden fein, daß fie durch die Ab⸗ 
te unde fü nd an; . > f 
Bere kann innerhalb dreißig Tagen bei dem Minitter der ſchaffung der Anzeigepflicht für die Hilfsgeiſtlichen dieſelbe A ge 
geiſtlichen Angelegenheiten Beſchwerde erhoben werden, bei deſſen Ent» | wiſſermaßen prinzipiell betreffs der Pfarrer ꝛc. anerkennen werden; 
ſcheidung es bewendet. indeß ſelbſt eine minder geſchickte Dialektik, als die des Herrn 


; Art. 5. Die Vorſchrift im Art. 5 im Geſetz vom 14. Juli 1880 | Windthorſt, würde über dieſes kleine Hinderniß hinwegkommen. 
. S. 28) wegen Straffreiheit der Vornahme geiſtlicher = 
— — in Aledten oder ſolchen Pfarreien, deren Indaber | Auf Grund des neuen Geſetzes und der im Geſetz vom 31. Mai 


| sübung des Amtes verhindert iſt, kommt für alle geiſtlichen] v. J. der Regierung ertheilten Befugniß, von den Beflimmungen 
F Meere, un obne Rüdficht darauf, ob das Amt beſetzt iſt oder nicht.] betreffs der Vorbildung zu dispenſiren, wird es dann den Bi⸗ 
zur Anwendung ſchöfen möglich ſein, in allen Gemeinden nach Belieben Geiſtliche 


„In Wahrbeit bat der Bundeskommiſſar dem Herrn Pıäfidenten 
zu einem ſolchen Ausſpruch einen Anlaß nicht geboten, derſelbe bat 
den Ausſpruch auch gar nicht auf ſich beziehen und deshalb keine 
1 nehmen können, dem Herrn Präſidenten irgend etwas 
zu erwidern.“ 


Demnach würde Herr Bödicker, falls er den Ausſpruch 
auf ſich hätte beziehen müſſen, dem Präſidenten „etwas er⸗ 
widert“ haben. Das mag ſich Herr von Levetzow für die Zu⸗ 
kunft merken! 

— Der Reichskanzler hat in dem am Sonntag 
ſtattgehabten Miniſterrath den Vorſitz nicht geführt, da er aber⸗ 
mals von Unwohlſein befallen wurde. Augenblicklich hat ſich 
indeß das Befinden des Reichskanzlers erfreulicher Weiſe etwas 
gebeſſert. 

— Wie die „N. Z.“ hört, hatte heute Herr v. Bennigſen 
eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck. Letzterer ſprach 
ſich, als die Rede auf die Vertagung des Parlaments kam, ſehr 
entſchieden dahin aus, daß er unter allen Umſtänden die völlige 
Durchberathung des Etats noch vor der Vertagung erwarte. 

— Während in unterrichteten Kreiſen der Rücktritt des 
Kontreadmirals Berger nach wie vor als eine feſtſtehende That⸗ 
ſache betrachtet wird, gewinnt die Annahme mehr und mehr 
Boden, daß Vizeadmiral Batch nach Ablauf feines dreimonat⸗ 
lichen Urlaubs auf feinen Poſten als Chef der Marineſtation 
der Oſtſee zurückkehren wird. Der Wunſch maßgebender Kreiſe, 
Admiral Batſch für den Dienſt in der Marine auch ferner zu 
erhalten, ſoll, wie man hört, auch von dem neuen Chef der 
Admiralität getheilt werden. Kontreadmiral v. Blanc wird 
nach ſeiner Rückkehr aus Oſtaſien als zweiter Admiral der 
Marineſtation der Oſtſee zugetheilt werden. 


vorbrachten, die zur Ueberraſ des 
Art. 6. 0 4 ET anzuftellen ; daß es nur „widerrufliche“ Anftellungen ſein bürjen, Hauſes e trat. Herr un 3 
20. Mat 1874 und 21. Mai 1874 (Geſetſammlung S. 139) werden | wird Sen den be, d "Sorge . 2 115 21 * A 15 mit der freundlichen, harmloſen Miene, die 
Aufgeboben.“ as Organ der Zentrumspartei, die „Germ.“, reſümirt er bei ſolchen Gelegenheiten aufzuſetzen vermag; als 
e Au den dem Geſehentwurſe beigehebenen Motiven heben] am Schluß eines längeren Artikels ihre Anſicht über ben Geſetz Inge 9 u cee den MBlite 


horſt dem Herrn v. Schorlemer inſinuirte, derſelbe habe ſich wohl 
nur äußerlich zum Kanalfreund umgewandelt und der Antrag | 
Schorlemer ſei in Wahrheit eine Dynamitpatrone, die er hinein⸗ 
ſchiebe, lächelte er auf das Gewinnendſte Herrn von Schorlemer 
an. Dieſer aber nahm die Sache in ſcharfem Ernſt, er ging in 
ſeiner gewohnten ſchneidigen Manier direkt gegen Herrn Windt⸗ 
horſt vor und warf demſelben, wie man zu ſagen pflegt, den 
Bettel vor die Füße, indem er erklärte, daß er gar nicht am par⸗ 
lamentariſchen Leben hänge und wie er ſchon jetzt mültheilte, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten — Hr. v. Schorlemer fieht ſehr geſund aus — ein 
Mandat zum Reichstag nicht mehr annehmen werde. Man hatte bis 
dahin im Hauſe gezweifelt, ob nicht ein Scherz der Sache zu 
Grunde liege, jetzt war man von dem Ernſt überzeugt. Herr 
Windthorſt konferirte, während Herr v. Schorlemer ſprach, eifrig 
mit ſeinen getreueſten Anhängern und meldete ſich zum Wort, 
das er auch alsbald erhielt. Herr Windthorſt nahm nichts von 
dem zurück, was er gejagt hatte, ſeine Entſchuldigungen klangen 
ſehr kühl und nüchtern, ſeiner Stimme aber hörte man in der 
rauhen Färbung, die ſie in ſolchen Momenten annimmt, die 
innere Erregung und die Tiefe der Erbitterung an, daß im 
offenen Parlament Jemand aus dem Zentrum ihm zu trotzen 
wagte. Es wurden im Abgeordnetenhauſe manche Muthmaßun⸗ 
gen über die Gründe der Entfremdung zwiſchen den zwei 
Zentrums führern aufgeſtellt, auch die Dortmunder Wahl wurde 
anknüpfend an eine Aeußerung des Herrn v. Schorlemer er⸗ 
wähnt; wir laſſen dieſe für den Außenſtehenden ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellenden Dinge auf ſich beruhen, ſchreiben auch dem ganzen 
Streit keinen beſonderen politiſchen Werth zu. Nur ſo viel er⸗ 
giebt ſich mit Beſtimmtheit daraus, daß die nach allen Seiten 
ſchillernde Taktik des Herrn Windthorſt ſeinem Anſehen in⸗ 
nerhalb des Zentrums einen ſehr merkbaren Stoß gegeben hat. 

— Nachdem die Frage über die von der Regierung ins 
Auge gefaßte Reaktivirung des Staatsrathes ſeit Wochen 
in der Preſſe nicht mehr berührt worden war, wird jetzt in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ berichtet, daß die ſchriftlichen Gutachten 
der preußiſchen Miniſter über die Retablirung des Staatsrathes 
vor Kurzem beim Staatsminifterium eingegangen ſeien, und daß \ 
der Juſtizminiſter fich angeblich bereits vor längerer Zeit für die | 
Retablirung ausgejprodhen haben fol. Wie die Voten der ande⸗ 
ren Miniſter lauten, iſt noch nicht bekannt. So viel ſcheint ge⸗ 
— bob in allernächſter Zeit die Angelegenheit nicht ſpruchreif Mi 
ein wird. fr 
— Die dem Bundesrath zugegangene internationale Ro n⸗ 9 
vention zum Schutze der Fiſcherei in der Nord⸗ 
fee (über welche wir bereits ausführliche Mitteilungen gebracht 
haben; die Red.) iſt für die deutſche Seefiſcherei von großer 


wir Folgendes hervor: x end entwurf wie folgt: 
„Die Bemübungen der Staatsregierung, eine friedlichere Ausge⸗ „Die Artikel 3 und 4 ändern an unſerer Lage nichts, tragen auch 
ſtaltung der Beriebungen zwiſchen Staat und katboliſcher Kirche zu unſerm Proteft gegen den Staatsgerichte hof auf deſſen eigentlichem 
Fördern, find, nachdem es gelungen, eine geordnete Diöseianverwaltung | Gebiete — des Eingreifens in die kirchliche Disziplinargewalt — keine 
in den meiſten Bisthümern der Monarchie wie er bersuitellen, in erſter] Rechnung. Durch die Artikel 1 und 2 und 5 können maigeſetzlich vor⸗ 
Linie darauf gerichtet geweſen, im Intereſſe der Katboliten Preußens] gebildete Geiſtliche in den Diözeſen nicht „abgeſetzter“ Biſchöſe zu Vi⸗ 
ie Wie derberſtellung einer genügenden Seelſorge in den katboliſch en] farien und Kaplaneien berufen werden, und im Uebrigen iſt es geſtat⸗ 
Pfarrgemeinden berbeizuführen. Zu dem Ende ſind durch die lircden⸗ tet in viel weiterem Umfange als bisber Nothſeelſorge zu üben. Das 
olitiſchen Novellen vom 14. Jul 1880 und 31. Mai 1882 weſentliche | in Alles — der Weg zum Ziele einer gründlichen und allgemeinen Res 
3 ſowobl wegen geiſtliche Bedienung der Gem indeglieder | yifion der Maigeſetze iſt noch furchtbar weit. Aber wir ſehen wie⸗ 
in erledigten Pfarreien. als auch in Betreff der Voraussetzungen für | der einen Fortſchritt, und zwar definitiv geſetzlich, nicht dis⸗ 
die Bekleidung eines geistlichen Amtes überhaupt, namentlich bezüglich kretionär, nicht mit tendenziöſen Ausnahmen, nicht widerruflich. Mit 
des ſogenannten Staatsexamens geſchaffen worden. Auch iſt es der | Gottes Hiiſe werden wir allmählich das für die Freiheit der Kirche 
Staatsregierung gelungen, eine große Zahl Stellen landesberrlichen | nothwendige Ziel erreichen!“ 
age k N FR F Daraus erhellt deutlich, daß die Zentrumspartei die Vor⸗ 
age kommt, mi gern zu beſetzen. eine durchgreifen * 
Abhilfe bleibt von einer Regelung der Benennungepflicht abhängig. lage acceptirt. Der zehnjährige „Kulturkampf“ endet mit der 
Bon dieſer Erwägung geleitet, batte die Staatsregierung in der Vor vollſtändigen Niederlage des Staates. Dafür wird das neue 
lage vom Januar 1882 (Artikel 4 und 5 des Entwurfs) Maßnabmen | Geſetz aber das konſervativ klerikale Bündniß feſter als je geſtal⸗ 
vorgeſchlagen, welche die Mitwirkung des Staates bei Beſetzung geiſt⸗ ten. Herr Windthorſt hat ſehr gut gewußt, warum er ſich wäh 
licher Aemter auf ein Maß zurückführen ſollte, welches der bis zur rend der letzten Wochen bei allen Provokationen von links 
Einführung der Verfaſfungsurkunde in den verſchiedenen Theilen der duckte⸗ Regi ienfte leif 
preußiſchen Monarchie beitandenen Uebung und der in anderen deutſchen | v uckte“ und der Regierung Dienſte leiſtete. 
Staaten beſtehenden und durch längere Erfabrung bewäbrten geſetzlichen] ® — 
Bestimmungen eh A * — E — Deutſchland. 
igkeit des Ger! 0 r kirchliche Angelegenheiten auf die 

Ten n Betreff des Einſpruchs rechts den Staates ein Verfabren Berlin, 5. Juni. Mann konnte es ſich denken, daß 
geſchaffen werden, welches der friedlichen Verſtändigung zwiſchen | das Wagniß des Reichstagspräſidenten, einem Bun⸗ 
den Organen des Staates und der Kirche Raum ſchafft. — 1 deskommiſſar, der ſich herausgenommen hatte, Mitgliedern des 
jene Vorſckläge im verflofienen Jabre die Zuftimmung der Banbesvers | Hauſes in kategoriſcher Weile den Mund zu verbieten, mit klaren 

nicht gefunden baben, jo iſt doch das Bedürfniß einer Ordnung g { 
Materie damals von allen Seiten anerkannt. Der Staatsregie⸗ | Worten bemerklich zu machen, ein ſolches Recht ſtehe nur dem 
zung war es desbalb erwünſcht. in Anfnünfung an den bekannten | Präfidenten des Hauſes zu, in Regierungskreiſen böſes Blut 

ieftechjel zwiſchen Seiner Mojeftät dem Könige und dem Oberbaupte | machen werde. Bekanntlich iſt von Seiten der Regierung auch 
der latboliſchen Kirche in eine Erörterung über dieſen Gegenstand mit | dem Präfidenten des Hauſes niemals das Recht zuerkannt wor: 
ber römiſchen Kurie einzutreten. Durch die der Oeffentlichkeit über⸗ 1 isıtpfi lt übe 
ebene Note des bteußiſchen Geſandten in Rom an den Staatsſekretär, | den, daß er während der Verhandlungen Disziplinargewalt über 
arbinal Jacobini vom 5. Mai d. J. find die Grundlinien gezogen, | die Redner am Regierungstifche beſitze. Die Präſidenten haben 
innerhalb deren die Staatsregierung eine anderweite Regelung der aber allezeit dieſes Recht für ſich in Anſpruch genommen und 
Penennungspflicht bei den geſetzgebenden Faktoren zu empfehlen bereit ausgeübt. Herr von Levetzow mußte wohl gefühlt haben, das 
iR. Dieſe Vorſchläge geben, unter Berückſichtigung der bei der vor⸗ geübt. a 2 
jährigen legislativen Beratbung ausgeſprochenen Bedenken und Ans | et den Uebergriffen „ſchneidiger“ Bundeskommiſſare gegenüber zu 
gungen auf eine andere Geſtaltung der Mitwirkung des Staates bei | nachgiebig geweſen ſei, daß ſeine Autorität eine größere Energie 
Deieung geiſtlicher Aemter hinaus. und es in zugleich erklärt. daß erfordere, und ſo hat er dem Geh. Rath Bödicker bemerkt, daß 
bierbei ſowohl von der Konitituirung eines Widerrufrechts für den das Recht, Nahe zu gebieten, ihm allein zuſtehe. Herr Bödicker 
Staat, als auch von einer Ausnabmeftellung beſtimmter Diſtrikte, ins⸗ ‚ 5 ‚ d 0 Die liberal 
beiondere ſolcher, in welchen die volniſche Sprache herrſcht, werde ab» | war verblüfft und unterwarf ſich der Zenſur. e liberalen 
ehen werden können. Wenn dieſe Vorſchläge bei der römischen Kurie | Blätter beleuchteten dieſen ſymptomatiſchen Vorgang und es hat 
kater nicht das entsprechende Entgenenkommen aefunden haben, ſo bat] dieſer Präzedenzfall, daß ſich ein Bundeskommiſſar ſtillſchweigend 
die Stantöregierung fi die Frage norlegen müflen, on nicht Diejenigen | der Zenſur des Präfidenten unterwirft, an leitender Stelle ſehr 
Erleſchterungen, welche nach den Darlegungen der Note vom 6. Mai A ben ® 
5 Fe möglıc find, ohne weſentliche Intereſſen des Staates und feine [unangenehm berührt. Man ſucht deshalb jetzt den Vorgang nach 
Autorität zu ſchädigen, dem Lande alebald zu gewähren ſeien oder ob | dem korrigirten ſtenographiſchen Bericht jo darzuſtellen, als ob 
die Gewährung von dem zur Zen noch nich zu beſtimmenden Aus.] ſich die Bemerkung des Präfidenten nicht gegen den Vundes⸗ 
d der Grörterungen mit beſſch für die Rurie abhängig wu man kommiſſar, ſondern gegen Mitglieder bes Hauſes gerichtet hätte. 
ei. Die Staatsregierung bat ſich für die erſtere Alternative entſchie⸗ ie Nord ſchreibt: 

ten, da für fie nur das Intereſſe des eigenen Landes und das Wohl: I Die „Nordd. Allg. Stg.“ ſchreibt: 


tretun 
dieſer 


em 
— 


a 


nt 
Uni 


n 


ER, 
TUST ER 


1 


— Auf Grund derſelben läßt ſich den e e 
engli und däniſcher Fiſcher gegen deutſche Fiſcher wirkſamer 
als bisher entgegentreten. Nach der Konvention können die Ka⸗ 
pitäne deutſcher Kanonenboote, welche während des Betriebes der 
Seefiſcherei an der deutſchen Nordſeeküſte kreuzen, oder andere 
Perſonen, welche mit der Aufficht in offener See beauftragt ſind, 
ſofort über Streitigkeiten unter den Fiſchern entſcheiden und im 

lle der Weigerung der Fiſcher, ihren Anordnungen Folge zu 
iſten, die Fiſcherfahrzeuge anhalten und zum nächſten Hafen 
führen, damit dann die renitenten Fiſcher nach ihrer Heimath 
ebracht und vor dem zuſtändigen Richter geſtellt werden. Die 

taaten, welche die Konvention abgeſchloſſen haben, find Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England, Belgien, Holland, Dänemark und 
Schweden. Die Konvention bezieht ſich auf die Fiſcherei in der 
Nordſee außerhalb der Küſtengewäſſer, jo daß nach wie vor auf 
Ausländer, welche in deutſchen Küſtengewäſſern unbefugt fiſchen, 
der 8 2968. des deutſchen Strafgeſetzbuches Anwendung findet, 
wonach auf Geldſtrafe bis zu 600 M. oder Gefängniß bis zu 
6 Wochen, ſowie auf Einziehung der Fanggeräthe, welche der 
Thäter bei dem unbefugten Fiſchen bei ſich geführt hat, und der 
in dem Fahrzeuge enthaltenen Fiſche zu erkennen iſt. 


2. In der Sitzung des Bundesraths vom 28. Mai be 
richtete der 3. Ausſchuß über das an denſelben gerichtete Schrei⸗ 
den des Reichskanzlers vom 10. März d. J., betreffend die An⸗ 
wendung des Geſetzes über die Erhebung der Reichsſtempel⸗ 
abgaben. Es wurde, wie jetzt berichtet wird, bezüglich des 
in dieſem Schreiben enthaltenen erſten Vorſchlags beſchloſſen: 
„Brleſe, in welchen der Ausſteller erklärt, dem Empfänger einen 
beſtimmt angegebenen Betrag nach Maßgabe einer beigefügten, 
mit Stempel verſehenen Rechnung gutgeſchrieben zu haben, un⸗ 
terliegendem Stempel nach ber Tarifnummer 4b des Reichs: 
ſtempelgeſetzes, wenn die gutgeſchriebene Forderung aus einem 
Anſchaffungsgeſchäft über Wechſel, Kupons, Dividendenſcheine oder 
Werthpapiere entſtanden iſt.“ Der in dem Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers enthaltene zweite Vorſchlag wurde zur anderweiten Be⸗ 
rathung dem 3. und 6. Ausſchuſſe überwieſen. 


— In neuerer Zeit haben wiederholt Behörden, denen die 

— der Provinz Poſen unbekannt iſt, ihre 
eſuche um Ertheilung von Auskunft in polizeilichen 
Angelegenheiten direkt an die Ortepolizeibehörde des 
betreffenden ländlichen Orts gerichtet, und dieſe Schreiben find 
— der Adreſſe gemäß — den Schulzen bezw. den Inhabern der 
ſelbſtändigen Gutsbezirke zugeſtellt worden, was Beſchwerden 
wegen verzögerter bezw. mangelhafter oder gänzlich unterlaſſener 
Erledigung der Requiſitionen und ſonſtige Unzuträglichkeiten her⸗ 
vorgerufen hat. Der Miniſter des Innern hat nun durch Zirku⸗ 
larerlaß vom 13. v. M. die Behörden anweiſen laſſen, ſich mit 
ihren Requiſitionen — ſtatt an die Gemeinde⸗ bezw. Guts⸗ 
vorſtände der Provinz Poſen — fortan an die Polizei⸗Diſtrikts⸗ 


8 Kommiſſarien dieſer Provinz, und zwar, ſoweit ihnen nach Lage 


— des Falles das zuſtändige Diftriktsamt 
went. durch Vermittelung des betreffenden Landrathsamtes zu 


ſchrillen im Getreide. 


— Nach dem letzten „Militärwochenblatt“ iſt zum erſten 
Male ein königl. württembergiſcher Oberſt mit der 
Führung einer preußiſchen Infanteriebrigade (der 24. in Neiſſe) 
beauftragt, während früher öfters preußiſche Oberſten bezw. 
Generalmajors zur Führung der württembergiſchen Brigaden 
kommandirt wurden. Der jetzigen Kommandirung dürften ledig⸗ 
lich Anciennetäts⸗ und Avancementsrückſichten zu Grunde liegen, 
da die Abgänge bei den höheren Stellen der württembergiſchen 
Armee in letzter Zeit ſo gering geweſen ſind, daß die älteſten 
württembergiſchen Oberſten ſeit mehreren Jahren auf eine frei⸗ 
werdende Brigade warten. Da in letzter Zeit im preußiſchen 
Heere viele Beförderungen ſtattgefunden haben, ſo daß die mit 
den älteſten württembergiſchen Oberſten gleichalterigen preußiſchen 


Nach Jahren. 
Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 


Station Altenhauſen! Eine Minute Aufenthalt! — Der Zug 
hielt, um gleich darauf wieder weiter zu dampfen. Ein einziger 
Reiſender war auf dem Perron zurückgeblieben und wandte ſich 
an einen der Beamten: 

„Wie weit iſt es nach der Stadt?“ 

„Eine gute halbe Stunde.“ 

„Giebt es ein Fuhrwerk?“ 

Der Gefragte deutete ſeitwärts: „Dort der Omnibus.“ 

Der Fremde muſterte den engen, ſchwerfälligen Kaſten mit 
kritiſchen Blicken, übergab dann dem Kutſcher das elegante Hand⸗ 
gepäck, das er bei ſich führte, und wandte ſich, nachdem er an 
denſelben einige Fragen gerichtet hatte, einem Fußwege zu, der 
zwiſchen den Feldern hinführte. 

Die Flur lag ſtill, wie im Mittagsſchlafe, nur die Grillen 
Er betrachtete das wogende Korn mit 
dem ſachverſtändigen Blicke des Landwirths und ſchritt dann 
rüſtig, mit jugendlicher Sicherheit vorwärts, trotzdem die Juli⸗ 
ſonne brennend am dunkelblauen Himmel ſtand. Vor ihm tauchte 
der Kirchthurm und die rothen Dächer des Städtchens zwiſchen 
Obſtbäumen auf, und bald darauf ſaß er in der beſten Stube 
des Gaſthofs zum Adler bei einem Glaſe Wein. 

An einem anderen Tiſche, nicht weit von Im, war eine 
Gruppe von Herren verſammelt, die ihn bei ſeinem Eintritt 
neugierig gemuftert hatten und nun, ohne ihn weiter zu beachten, 
mit Trinken, Rauchen und Plaudern fortfuhren. Er hatte ſich 
in die kühlſte und dunkelſte Ecke zurückgezogen und überlas mehr⸗ 
mals einen Brief, den ihm der Wirth übergeben hatte. „Alſo 
warten!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. „Und ich habe 
mich ſo auf den Alten gefreut.“ Er ſchaute nachdenklich in ſein 
Glas und ſcheuchte ärgerlich die Fliegen, die den Wein um⸗ 
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preußiſchen Beigaben dem älteſten württembergiſchen⸗Regiments⸗ 
Kommandeur zur Führung Übertragen. 

— Dem Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck find für die 
Ueberſchwemmten in Deutſchland von Lepuka (Fidſchi⸗Inſeln) 
100 Pfd. Sterl. (200 Mt.) eingeſandt worden. Im Ganzen find aus 
Auſtralien dem Komite 61,313 Mk. e en, nämlich von Sidney 
27,651 Mk., aus Brisbane 28,996 Mk., aus Melbourne 2865 Mk. und 
aus Levufa 2000 Mk. { 

Dresden, 5. Yun. Die ee eee der 
deutſchen Gewerbekammern bat beute folgenden Antrag 
mit großer Maforität angenommen: Die Einführung von Arbeits⸗ 
büchern durch Reichsgeſetz für alle gewerblichen Arbeiter ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters iſt, insbeſondere angeſichts der völligen Legitimations⸗ 
loſiakeit des größten Theiles aller wandernden Gewerbsgehilfen und 
Arbeiter, dringend geboten und daber immer aufs Neue in Ein⸗ 
—— an den Bundesrath und Reichstag zu befürworten. 2) Die 

eichsregierung iſt anzugehen, die Regierungen der Einzelſtaaten zu 
veranlaſſen, daß die mit der Ausgabe von Arbeitsbüchern betrauten 
Behörden angewieſen werden, ſchon ſetzt auch an ſolche Arbeiter, welche 
das einundzwanzigſſe Jahr bereits überſchritten haben, auf deren Er⸗ 
ſuchen Arbeitsbücher unentgeltlich oder zum Selbſtkoſtenpreiſe zu verab⸗ 
folgen und Eintragungen in dieſe zu beglaubigen. 3) Aufgabe der 
größeren gewerblichen Verbände muß es inzwiſchen fein, nach dem in 
verſchiedenen Gewerben bereits erfolgten Vorgange Anordnungen zu 
treffen, daß die Gehilfen und Arbeiter der Verbandsmitglieder mit 
einem (Verbands-) Arbeitsbuche verſeben und die Mitglieder ver; flichtet 
werden, von einem nachher zu bezeichnenden Zeitpunkte an nur ſo che 
Gehilfen und Arbeiter zu beichäftigen, welche mit einem folchen Arbeits⸗ 
buche verſehen find. Die Arbeitsbücher der verſchiedenen Verbände find 
unter ſich möglichſt gleichmäßig und in Uebereinſtimmung mit den Ar⸗ 
beitshüchern für Arbeiter unter 21 Jahren einzurichten. 

Zu dem die Gewinnung größeren Einfluſſes auf den Gang der 
Gewerbegeſetzgebung betreffenden Vorſchlage der hanſeatiſchen Gewerbes 
kammern lagen zwei Anträge vor, die jedoch, da nicht alle Delegirten 
mit Inſtruktionen verſeben waren, dem nächſten Vorort als Material 
überwieſen wurden. Hofmann (Meißen) referirte ſodann über die Neu⸗ 
bildungen und Reorganiſationen von Innungen und andere Dele⸗ 
girte über die hierbei gemachten Erfahrungen. Die Debatte führte zu 
dem Antrag, in Anlehnung an das Normalinnungsſtatut ein Statut 
für die . im Sinne der Gewerbeordnung durch eine zu 
dieſem Zwecke eingeſetzte Kommiſſion entwerfen zu laſſen und daſſelbe 
zur allgemeinen Annahme zu empfehlen. Dieſer von Dr. Löbner ge⸗ 
ſtellte Antrag wurde angenommen, ebenſo ein Antrag von Langtheim 
(Hamburg), den Austauſch der ſeitherigen Erfahrungen und die Mit⸗ 
theilung der Reſultate in Betreff der Neubildung und Reorganiſation 
von Innungen auch bei der nächſten Delegirien-Slonferenz zu wieder⸗ 
bolen. Bei Punkt 5 der Tagesordnung, die allgemeine Legitimations⸗ 
pflicht für alle gewerblichen Arbeiter betreffend, gelangten die vor zwei 

ahren in Stuttgart eingebrachten Anträge mit einem Zuſatz von Dr. 

öbner in der ſchon mitgetheilten Faſſung zur Annahme. Punkt 6, 
betreffend die Nebenftatuten der Irnung, wurde an die zu wählende 
Vorortskommiſſion für die Innungsverbandſtatuten verwieſen, und 
Punkt 6a, betreffend gewerbliche Schiedsgerichte, von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Nachdem noch Lübeck als Vorort der nächſten Konferenz ge⸗ 
wählt war, wurde die Konferenz geſchloſſen. 


Frankreich. 


Paris, 3. Juni. Der Deputirte Rivet hat heute einen 
Geſetzentwurf auf den Tiſch der Kammer niedergelegt, demzu⸗ 
folge fünftighin „la recherche de la paternité“ zuläſſig fein 
fol. Die Beweggründe, die dieſen Antrag veranlaßten, find 
merkwürdig genug: Vor kurzem iſt eine Geſchichte bekannt ge⸗ 
worden, die in den 40er Jahren in der Provinz ſpielte und ſich 
auch jetzt jeden Tag wiederholen könnte. Ein Bauer in Nogent⸗ 
le⸗Rotron hatte bei Lebzeiten ſeiner Frau von ſeiner Magd eine uneheliche 
Tochter. Als ſeine Frau 16 Jahre darauf geſtorben war, jagte er die 
Mutter ſeines unehelichen Kindes einfach weg und beſchloß — letzteres 
zu heirathen. Zu dieſem Behufe begab er ſich zu einem Notar 
und forderte ihn auf, den Ehevertrag aufzuſetzen. Als dieſer 
ihn entrüſtet anfuhr, wie er ſeine Tochter heirathen könne, ent⸗ 
gegnete der Bauer ruhig, er habe das jetzt 17jährige Mädchen 
niemals geſetzlich als ſeine Tochter anerkannt, er nehme aber 
keinen Anſtand zu ſagen, daß es wirklich ſeine Tochter ſei; das 
gehe indeſſen weder den Notar noch ſonſt Jemanden etwas an 
und es gäbe außerdem kein Mittel, es ihm geſetzlich zu beweiſen, 
denn — „la recherche de la paternité est interdite“. Der 
entrüſtete Notar warf den Bauer zum Hauſe hinaus, dieſer aber 
ſchickte einen Gerichts vollzieher und ließ den Notar in aller Form 


ſummten. Dann, als der gegenüber hängende Spiegel ihm ſein 
verdrießliches Bild zeigte, flog ein Lächeln über das hübſche Ge⸗ 
ſicht, das trotz eines Zuges von männlicher Entſchleſſenheit um die 
bärtigen Lippen, und troß der ernſt blickenden braunen Augen jung 
und friſch ausſah. Er nahm das flädtiſche Wochenblatt vom Tiſch 
und begann zu leſen. Zwiſchen die Lokalnachrichten hinein, die er 
gedankenlos überflog, drangen zuweilen von dem anderen Tiſche 
her abgeriſſene Sätze, die denſelben kleinſtädtiſchen Klatſch ab⸗ 
handelten. Er achtete nicht darauf, bis ein Name, den er un⸗ 
willkürlich auffing, ſeine Aufmerkſamkeit erregte. „Gertrud 
Bühring!“ Der Name kehrte mehrmals wieder, und das Ge 
ſpräch wurde ſo laut geführt, daß dem Fremden, der jetzt ge⸗ 
ſpannt zuhörte, kein Wort entging. 

„Und Sie meinen, es iſt dieſelbe Gertrud Bühring?“ 

„Ich bin deſſen gewiß. Der Name iſt nicht ſo häufig, daß 
eine Verwechſelung wahrſcheinlich wäre, und alle übrigen An⸗ 
gaben ſtimmen.“ 

„Dann iſt es eigentlich leichtſinnig, daß man einer ſolchen 
Perſon den Unterricht ſeiner Kinder anvertraut. Ich werde es 
doch meiner Frau erzählen.“ 

„Aber ſeit ſie hier iſt, kann man ihr nichts nachſagen.“ 

„Möglich, allein eine ſolche Vergangenheit. — Haben Sie 
nicht gehört, was Herr v. Biberſtein vorhin erzählte? Es iſt ja 
ganz offenkundig. Sie iſt aus mehreren Häuſern, wo fie Gou⸗ 
vernante war, deswegen entlaſſen worden, und eine Stellung 
als Krankenpflegerin, die ſie zuletzt hatte, mußte ſie auch auf⸗ 
geben, weil die anderen Pflegerinnen gegen ſolche Gemeinſchaft 
proteſtirten.“ 

„Sie kennen die Affaire, Herr v. Biberſtein?“ 

„Gewiß, ich war damals in Coblenz, und die Geſchichte 
hat in der ganzen Gegend genug Spektakel gemacht. Auf Ehre, 
es war Keiner unter uns, der die arme Frau nicht bedauert 
hätte. Eine ſo junge "an und fo ſchön! Viel ſchöner als dieſe 
Bühring. Man begriff nicht, was der Mann an ihr fand. Ich 


thatſächlich kein „geſetzliches“ Hinderniß vorlag, fo mußte der 


Notar, gezwungen durch das Geſetz, den Willen des Bauers er⸗ 


füllen und der Standesbeamte mußte ſich bequemen, bie Ehe . 


zwiſchen Vater und Tochter zu vollziehen. Dieſes mit allen, um 


Theil nicht wohl wiederzugebenden Einzelheiten jetzt bekannt ge⸗ 
wordenes Ereigniß erregt einen Sturm der Entrüſtung, und fo 
kann es leicht geſchehen, daß der Antrag Rivet zum Geſetz wird 
und daß die Rohheit eines Bauers das zuwege bringt, was ſo 
viele hervorragende Männer bisher vergeblich angeſtrebt haben. 

Paris, 4. Juni. Dieſen Morgen wurde vom Konſeils⸗ 
Präſidenten Ferry ein außerordentlicher Miniſterrath ein⸗ 
berufen, weil ſchlimme Nachrichten über Hanoi ein 
gelaufen ſein ſollen. Der Konſeils Präſident Ferry und der 
Miniſter des Innern, von mehreren Perſonen befragt, ob die 
Sache richtig ſei, gaben ausweichende Antworten und die Agen⸗ 
tur Havas erhielt Befehl, ſich in Schweigen zu hüllen. Im 


Miniſterrath ſelbſt ſoll es ziemlich ſtürmiſch zugegangen und die 


Meinungsverſchiedenheiten, welche unter den Miniſtern herrſche, 
noch mehr hervorgetreten fin als bisher. Ferry und feine Ans 
hänger, die im Kabinet in der Minderheit ſind, finden, daß die 
Lage im In⸗ wie im Auslande äußerſt gefährlich ſei, und dro⸗ 
hen mit ihrem Rücktritt. Der „Tempe“, der bekanntlich mit 
Jules Ferry auf ſehr vertrautem Fuße ſteht, ſchreibt heute: 
„Stellen wir ſeſt, daß alle Mittheilungen über Tonkin eine ſehr 
wenig troftvolle Thatſache fefiftellen. Wenn unſer Zentraliſations⸗ 
ſyſtem viele Unbequem ichkeiten hat, fo konnte man zum menigften 
hoffen, daß es in der Leitung der Staatsangelegenheiten eine gewiſſe 
Eimbeit ſichern werde. Es würde indeß ſchwierig fein, ein Land zu 
41 wo ein Unternehmen von einiger Wichtigkeit mit einer ſolchen 
ahrläſſigkeit geleitet worden wäre, als die Tonkin⸗Angelegen⸗ 
heit in Frankreich. Man fühlt, daß ſie ganz dazu gemacht iſt, um 


einen Vorgeſchmack von dem anarchiſchen Spſtem zu geben, deſſen 


Folgen die Tapfern, die in Hanoi fielen, viel zu theuer bezahlt haben, 
als daß es erlaubt ſei, in Zukunft in der nämlichen Weiſe zu handeln.“ 
In der Deputirtenkammer herrſchte heute große Verſtim⸗ 
mung, ja, man war dort faſt einſtimmig der Anſicht, daß man 
von der Regierung ganz beſtimmte und offene Erklärungen ver⸗ 
langen müſſe, ehe man in der Tonkin Frage einen Schritt weiter 
thue. Beſonders aufgebracht war man gegen Challemel⸗Lacour, 
der auftritt, wie es die Miniſter Napoleons III. zu thun pflegten 
und den kleinen Morny ſpielt. (Köln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Juni. Lord Derby empfing geſtern eine Depu⸗ 
tation der Kolonial⸗Inſtitute, welche in Begleitung der 
in London beglaubigten Generalagenten der auſtraliſchen Kolonien 
erſchien, um die Regierung zu bitten, die Annexion von Nen⸗ 
Guinea ſeitens der Kolopie Queensland zu beſtätigen und die 
Inſel zu einer britiſchen Kronkolonie zu machen. Der Kolonial⸗Miniſter, 
welcher kein Freund dieſer Annexion tft, erwiderte, er könne Über die 
Angelegenheit keine Meinung aus drücken. Die Regierung habe ihre 
endgiltige Entſcheidung über das Schidjal Neu⸗Guineas hinausgeſcho⸗ 
ben, bis ihr von der Regierung in Queensland die Gründe mitgetheilt 
werden, welche ſie veranlaßt, von der Inſel Beſitz zu ergreifen. — Die 


Geſandtſchaft der Königin von Madagaskax, welche ſich 4 
Weiteres 


bereits zur Heimreiſe anſchickte. hat Weiſung erhalten, bis auf 
in Europa zu bleiben. Man glaubt, fie habe Frankreich neue Vor⸗ 
friedlicher Natur zu machen. 


ſchläge friedlicher Nat N 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. Juni. 


halten hat, wird das Programm der ruſſiſchen Res 
gierung wie folgt dargelegt: 


„Den hohen Intentionen des Kaiſers entſorechend, wird die Re⸗ 
gierung ihren ganzen Eiſer darein ſetzen, das geiſtige und materielle 


Wohl des Volkes zu fördern und das Gedeihen des großen Reiches zu 
erhöhen, und man darf verſichern, daß fie dabei nicht an eine pan⸗ 
flaviſtiſche Mitarbeiterſchaft denkt. Wie die Regierung 
in den inneren Fragen überhaupt den Muth zeigt, auf die Gefahr 
ſchwächeren Effektes hin ſich auf ſolche Maßregeln zu beſchränken, welche 
der heimathliche Boden verträgt, wird fie auch nicht durch Lockungen 
aus den Lagern der Parteieen ſich von ihrem Wege ablenken laſſen. 
Dieſe mögen zum Theile Anderes von ihr wünſchen und 
erwarten, aber die Einſichtsvollen und Undefangenen, welche denn 
doch zum Glücke bei uns in der Mehrzahl ſind, wiſſen recht gut, daß 
Rußland feine Stärke aus der ruſſiſchen Nationalität, nicht aber auß 


Oberſten bereits Brigaden erhielten, iſt eine der frei gewordenen | anhalten, den Vertrag auf uſetzen und zu unter teichnen. Da nun 
— —— Zu — — 


war ſelbſt manchmal da; Waſſerfahrten — Gartenfeſte — 
Weinleſe — ſie verſtanden in dem Hauſe ſüperb ſo etwas zu 
arrangiren. Ich muß übrigens geſtehen, die Geſchichte wurde 
mit Fineſſe betrieben. Niemand von uns hatte eine Ahnung 
lange Zeit nicht einmal die Dienerſchaft und die Frau wohl 


eee 


In einem offiziöſen Briefe) 
welchen die „Pol. Korr.“ aus Moskau zur Veröffentlichung er⸗ 


auch nicht, denn ſie behandelte das Mädchen, das ſo eine Art | 


Geſellſchafterin bei ihr vorſtellte, wie eine Schweſter, bis am 
Ende alles herauskam. Es wurde zwar vertuſcht, offiziell ſollte 
nichts verlauten, aber unter der Hand hat ſich's doch ſo herum⸗ 
geſprochen. Es ſoll faft bis zur Scheidung geweſen fein; aber 
man ſcheute wohl den Eklat und die Sache iſt wieder beigelegt 
worden, fo in der Stille, daß man erſt davon erfuhr, ale 
Fräulein Gertrud eines ſchönen Morgens verſchwunden war.“ 

Der Erzähler hielt plötzlich inne. Der ſtattliche Fremde 
war vom anderen Tiſch zu ihnen getreten. 

„Erlauben Sie, daß ich mich Ihnen zunächſt vorſtelle — 
Ulrich von Lorsbach.“ 

Der Angeſprochene, ein ſchlanker, junger Mann in Lieute⸗ 
nants Uniform, verbeugte ſich: 

„Mein Name iſt von Biberſtein. Herr Hauptmann Kapp, 
Herr Kreisrichter Theinert,“ ſagte er, die anderen Herren vor⸗ 
ſtellend. ö 

„Herr von Lorsbach auf Lorsbach?“ fragte einer derſelben. 

„Auf Schöneck. Neuerdings Beſitzer von Nothhof hier in 
der Nähe.“ 

Die Herren hatten am Tiſche für ihn Platz gemacht. 

„Ich danke,“ ſagte er, den angebotenen Stuhl ablehnend. 
„Ich möchte mir nur die Frage erlauben, ob die Dame, von der 
Sie eben ſprachen, daſſelbe Fräulein Gertrud Bühring If, die 


vor vier Jahren in der Familie des RNittergutsbeſitzers Winter 


zu Oberſtein am Rhein lebte.“ 

„Dieſelbe.“ 

„Dann muß ich Sie bitten, Ihre eben gethauen Aeußerun 
zurückzunehmen.“ 


= 


der ſlaviſchen Stammwerwanbtichaft ſchöpft. Dieſelbe Weberzeugung 
behert ſcht die maßgebenden Kreiſe, ſie wird alle Schwankungen 
egen und den wahren, bleibenden Kern der ruſſiſchen Politik 

Der Kern dieſes Programms iſt: an der Bureaukratie darf 
nicht gerührt werden. Der Offizioſus, der ſich nicht verhehlt, 
daß man in Europa in dieſem Programm gerade keine Regie⸗ 
rungsweisheit entdecken wird, glaubt es mit folgender Bemerkung 
rechtfertigen zu können: „Neigung und Beruf zur Autonomie 
mangeln bis jetzt dem ruffiſchen Volke noch ſehr; daſſelbe fühlt 
ſich am heimiſchſten und ſicherſten, jo lange es eine Autorität 
über ſich weiß.“ Von der unterſten, in ſinnlich halbaſtatiſcher 
Apathie verharrenden Schicht des ruſſiſchen Volkes mag dies 
zutreffen, von allen anderen Schichten, die auch nur im erſten 
Stadium weſt europäiſcher Kultur und ſtaatsbürgerlicher Intelli⸗ 
genz ſtehen, trifft das ſtrikte Gegentheil zu. — Uebrigens werden 
bereits heute, während noch der Feſtjubel nicht verrauſcht iſt, 
Stimmen laut, welche die Wirkung der kaiſerlichen Gnadenakte 
in recht verdächtigen Farben ſchildern. So läßt ſich die deutſche 
„Pet. Ztg.“, ein Blatt, welches ſtets die Intereſſen der Regierung 
voll und ganz vertritt, aus Moskau ſchreiben: 

„Man müßte meinen, daß nach den ſo überaus zahlreichen Be⸗ 
förderungen und Gnadenerlaſſen, nach dem noch nie 
dageweſenen Ordensregen, in den zunächſt betroffenen Kreiſen Alles 
bis aufs äußerſte befriedigt ſein müßte, aber dies iſt bei weitem nicht 
der Fall. Mancher hat dieſes, mancher jenes erwartet und glaubt alle 
möglichen Gründe zu haben, daß ſeinen bohen, meiſtens nur allein von 
ihm gekannten Verdienſten nicht die genügende Würdigung zu Theil 
geworden. Und dies zeigt ſich bei den böchſtgeſtellteſten Würdenträgern 
aus dem Beamten: und Militärſtande ſowohl, bei denen gegen Er⸗ 
warten irgend ein freier Platz auf der Bruſt nicht durch einen Stern 
bedeckt worden iſt, als beim Lieutenant der den erſehnten erſten Orden 
nicht erhalten. 

So haben denn die kaiſerlichen Gnadenbeweiſe ſelbſt nach 
dieſer Richtung hin mehr Unzufriebene geſchafft, als Befriedigte 
— ein Erfolg, welcher in Bezug auf den politiſchen Theil der 
Krönungserlaſſe ganz unzweifelhaft iſt. 

Moskan, 4. Juni. Von der ungnädigen Verabſchiedung 
des kühnen Stadthauptes von Moskau, Prof. Tſchitſcherin 
und ſeiner Verbannung aus der Hauptſtadt iſt bereits die Rede 
geweſen. Tſchitſcherin erſcheint als ein Opfer nicht nur ſeiner 
Ueberzeugung, ſondern derjenigen vieler Hunderttauſende. „Das 
Volk hofft auf eine Konſtitution“ — welch unerhörtes Schreckens⸗ 
wort, welch Frevel im Angeſichte der felbſtherrſchenden Majeſtät! 
Gerüchte ähnlichen Inhalts find übrigens mehrfach im Umlauf. 
Unter anderen heißt es, ſogar Herr Akſakow ſoll in Folge 
einiger unvorſichtiger Worte, denen er in feinem „Ruſſ“ Aus⸗ 
druck verlieh, in Ungnade gefallen ſein. Die Stelle des „Ruf“, 
welche hier in Betracht kommt, lautete wie folgt: 

Gewiß erglüht ein neues Morgenroth: der Augenblick, 
wo Bu den rufflichen Thron betrittſt, verkündet uns gewißlich einen 
neuen Tag in unſerer Geſchichte, Du vielgeliebter Zar. Das Herz des 
Volles täuſcht ſich nicht, von Le Haun Herzen geht die Kunde — und 
E lautet: es ſchlägt in Demer Bruſt, unter all' dem majeftätiichen 

chmuck Deiner Kaiſerwürde — ein ſchlichtes Ruſſenherz — daß, — 


nach wir jene lar 0 8 
Koffbarſte gilt, was es fo lange, lange entbehrte! O, glaube 
der Stimme es Herzens, traue Deinem Volk, und wende Dich 
nicht ab von unſerem Flehen. Schleudere ihn fort, den ganzen Wuſt 
ſremdländiſcher Begriffe, fremdländiſchen Regiments, welche nur den 
freien Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Heimathlande ſchaden, 
den Zaren ſeinem Volk entfremden! ... „Liebe und Eintracht“, mit 
dieſem Wunſch begleitet der Ruſſe ein getrautet Paar: jene Liebe und 
Eintracht mögen immer walten zwiſchen Dir und Deinem Dir neu⸗ 
angetrauten Volke; möge es Dich immer und unverhüllt von 
den Mauern, welche Deine Diener vor Dir auf⸗ 
richten, vor Augen haben! Ein friſcher, freier Hauch wehe von 
den Gefilden des Volkslebens zu den Höhen Deiner 1 
binauf und verdränge die dumpfe Luft aus den ausgedehnten Anrichte⸗ 
plätzen der Regierung, wo jeder fruchtbare, nationale, beſonders ruſ⸗ 
ſiſche nationale Gedanke verwelken muß, jedes bedeutende Unternehmen 
nichtig und klein zuſammenſchrumpft! So weit Dein Szepter reicht. 
werde es Allen kund, daß der Zar von Rußland nicht allein das 
böhfte Glied der Beamtenhierarchie, ſondern eine per⸗ 
ſönliche, lebendige und lebenſpendende, ſchaffende Kraft iſt!“!“! 
:. Verhanne die Lüge und die Liſt und jede niedere Schmeichelei 


oder einfach Schufterei (podlostj) die fo ſtark in unferen offi⸗ 
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iellen Kreiſen wuchern. Möge die Wahrheit nicht ſchweigen, 
Ionbern ungeſcheut ihre Stimme erheben und den breiten Weg uach 
Deinen Fußtapfen geben. Sonft wird fie, indem fle dieſen Weg um⸗ 
ebt und ſich auf men Umwegen durchſchlägt. in ihrem Weſen 
[ion verderben und wie eine verbotene Frucht fich mit Lüge und 

ebel überziehen. Wir find ermüdet, erſchöpft, Herrſcher, vom langen 
Umberirren und Schwanken auf fremden Wegen oder Umwegen. Hebe 
doch unſeren bereits geſunfenen Geit. Es giebt kein ärgeres Uebel 
für ein Land, als das Sinken des Geiſtes. Tröſte auch das Gefühl 
der nationalen Ehre, daß alle reichen Gaben und materiellen Reich⸗ 


Die Sprache, man muß dies zugeben, iſt ziemlich vorfichtig 
und bewegt ſich nur mehr in Andeutungen, trotzdem iſt es er⸗ 
klärlich, daß insbeſondere die ruſſiſche Beamtenhierarchie und die 
unmittelbaren Rathgeber des Kaiſers unangenehm von ihr berührt 
werden mußten. Doch entbehren die in Umlauf geſetzten Ge⸗ 
rüchte von bereits erfolgten Beweiſen der kaiſerlichen Ungnade 
bis jetzt der Beſtätigung. 


Egypten. 
Ueber die Lage in Egypten wird der Times aus Alexan⸗ 
dria vom 30. Mai geſchrieben: „Die endgiltige AÄnnabme des Poſtens 
eines britiſchen Vertreters in Eyypten ſeitens Major Baring's iſt nicht 
einen Tag zu früh erfolgt. e Nothwendigkeit einer ſtarken 
Hand in der Verwaltung wird täglich augenſcheinlicher, und 
falls die erforderlichen Maßregeln nicht raſch getroffen werden, werden 
die Zuſtände fi ſchlimmer geſtalten, als dieſelden vor dem Kriege 
waren. Der perhängnißvolle Schnitzer, die neue Anleihe durch die uns 
überwieſenen Einkünfte des Budgets zu decken, hat gewiſſe Spar⸗ 
ſamkeitsmaßregeln nothwendig gemach, welche die Entlaſſun 
einer großen Anzahl von Beamten involviren und dieſe Perſonen bil⸗ 
den einen Brennpunkt der Unzufriedenheit, welche 
durch jedes britenfeindliche Intereſſe geſchürt wird. Es war genau 
dieſelbe von dem Miniſter um Riders Wilſon eingeführte Maßregel 
mit Bezug auf die Armee, welche die erſte Unzufriedenheit unter den 
Truppen verurſachte. Damals waren die einzigen Methoden zur 
Schürung der Unzufriedenheit unter einem unwiſſenden Volke in den 
Händen des Khedive Ismail; letzt iſt das Volk weit mehr an der 
lokalen Politik intereſſirt und durch die zahlreichen Journale beſſer 
unterrichtet. Ueber jeden falſchen Schritt ſtürzen ſich die franzöſiſchen 
und anderen Zeitungen mit Begier her; neue Ernennungen werden 
kritiſirt. Qualifikationen diskutirt, Salaire zitirt und Fehlgriffe ver⸗ 
rößert. Es ift kein Grund für die Annahme vorhanden, daß die 
Mehrheit der Bevölkerung unzu n iſt, allein Arabi hat gezeigt, 
wie leicht die ganze Bevölkerung von emer geräuſchvollen Minorisät 
überzeugt werden kann. Irgend eine Agitation dürfte beſonders ge⸗ 
fährlich ſein, wenn jelbft Englänger gezwungen find, einzugeſtehen, 
daß ſeitens der Verwaltung große Irrthümer begangen wurden.“ Dem 
„Standard“ wird aus Kairo gemeldet, die Promulgirung des neuen 
Wablgeſetze 8 ſei von Anfang an auf unzäblige Schwierigkeiten 
eſtoßen. Der Widerwille der Dorfbewohner, ſich des Stimmrechts zu 
dienen, biete ein unerwartetes Hinderniß dar.“! Die eingegangenen 
Bittſchriſten, worin die Entbindung von dem Privil der 
tretung nachgeſucht wird, demonſtriren nur zu klar die Unausführbar⸗ 
keit des Proſekts. Die Fellahs ſcheinen die Wahlen in dem Lichte 
eines neuen Frohndienſtes zu betrachten. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 5. Juni. Bi 
* In der geftrigen Sitzung der Kommission für das Mili⸗ 
tärpenſionsgeſetz kam es zur Abſtimmung über den Artikel 1 
mit dem in voriger Sitzung angenommenen Amendement Bennigien, 
wonach das Privatvermögen der Offiziere und die fon der zur 
Dis pofition Gaben Offiziere zur Kommunalſteuer herangezogen wer⸗ 
den. Abg. Eugen Richter erklärte, daß das Bennigſen'ſche Amendement 
ihm nicht weit genug ginge, er daher für den Art. 1 der Vorlage, d. 
b. alfo dafür, daß, ſtatt der bisherigen Steigerung um e der Penſion, 
eine Steigerung um zu jährlich eintreten ſolle, nicht ſtimmen könne. 
Abg. Lipke erklärte ſich bereit, für Art. 1 mit dem Amendement Ben⸗ 
nigſen zu ſtimmen. Abg. v. Manteuffel wiederholte, daß er in dem 
Amendement Bennigſen eine Preſſion fände und deshalb für den Art. 
1 nicht ſtimmen könne. Von den Mitgliedern des Zentrums ſprachen 
die Abgg. Windthorſt und Graf Balleſtrem ihr Bedauern aus. daß fie 


„Ich weiß nicht,“ entgegnete der Lieutenant, wie Sie 
dazu kommen, dies Anfinnen an mich zu fielen, und mit 
welchem Necht Sie ſich überhaupt in ein Geſpräch drängen, das 
nicht für Sie beſtimmt war, das Sie nur belauſcht haben.“ 

„Wir befinden uns hier in einem öffentlichen Lokal, ſo daß 


von Belauſchen nicht wohl die Rede ſein kann. Wenn Ihre 
Worte auch nicht an mich gerichtet waren, ſo konnte ich doch 
nicht umhin, ſie zu hören, und wenn ich Sie jetzt auffordere, 
dieſelben zu widerruſen, ſo thue ich es mit dem Recht und mit 
der Pflicht, die jeder Mann von Ehre hat, ein Mädchen, das er 
achtet, vor Verunglimpfung zu ſchützen.“ 

Er hatte ruhig gesprochen, aber ſeine blitzenden Augen und 
das unruhige Zucken ſeiner Lippen gaben Kunde von einer Er⸗ 
regung, die er mühſam niederkämpfte. 

„Ah, Sie achten Fräulein Bühring!“ ſagte Herr von Biber⸗ 
u höhniſchem Ton, „es ſcheint ja, daß die Dame viele gute 


„Ich kann leider auf dieſen Namen keinen Anſpruch erheben, 
aber ich würde ſtolz ſein, ihn zu verdienen.“ 

„Das iſt für Sie ohne Zweifel recht gut und für Fräulein 
Bühring noch beſſer, aber was habe ich damit zu thun!“ 

„Ich bitte Sie nochmals, das Geſprochene zurück zu nehmen, 


„Oder?“ fragte der Lieutenant drohend. 
„Oder Sie nöthigen mich, vor dieſen Herren zu er⸗ 
Hören, daß das, was Sie vorhin hier erzählt haben, nicht 
wahr iſt. Sie können zu der angedeuteten Zeit nicht oft 
in Oberſtein geweſen ſein; ich lebte damals ſelbſt im 
Winter ſchen Haufe und müßte mich Ihrer ſonſt entfinnen. Alſo 
auf Aeußerungen hin, die Sie von Anderen gehört haben — 
ich will nicht unterſuchen, wer dieſe Anderen geweſen ſein 
können — auf niedrige Klatſchereien hin haben Sie es gewagt, 
ein ſchutzloſes, ehrenwerthes Mädchen zu beſchimpfen. Wenn 
Sie jetzt nicht zugeben wollen, daß Sie frevelhafte Verläumdun⸗ 
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gen leichtſinnig nachgeplaudert haben, wenn Sie mir nicht im 
Namen der Dame vor dieſen Zeugen eine Ehrenerklärung geben 
wollen, dann —“ 
„Nun dann?“ 
„Dann ſage ich Ihnen hiermit, daß Ihre Handlungsweise 
eines Mannes von Ehre unwürdig iſt, und daß es mich ſchmerzt, 
des Königs Nock, den ich mit Stolz getragen habe, von einem 
feigen Lügner geſchändet zu ſehen!“ 
Herr von Biberſtein war bleich vor Zorn. 
„Wie können Sie mir ſolche Dinge ſagen?“ ſchrie er. 
„Wiſſen Sie, daß das Genugthuung fordert?“ 
„Sie kommen meinen Wünſchen entgegen,“ ſagte Ulrich, ſich 
ernſt und kühl verbeugend. Die Erregung war aus ſeinen Zügen 
verſchwunden und ſelbſibewußter Ruhe gewichen. 
„Es dürfte Ihnen ſchwer werden,“ bemerkte einer der 
anderen Herren, die in ſtummem Entſetzen der ſich ſchnell abſpie⸗ 
lenden Szene beigewohnt und vergebens verſucht hatten, ein be⸗ 
ruhigendes Wort einzuſchieben — „es dürfte Ihnen ſchwer wer⸗ 
den, als ein Fremder hier die für einen Ehrenhandel nöthige 
Unterſtützung zu finden. Wenn ich Ihnen dienen kann —“ 
„Ich danke,“ ſagte Ulrich kurz und kühl. Ich bin nicht ſo 
fremd hier, wie Sie vorausſetzen. Ich werde Ihnen im Laufe 
des Nachmittags meinen Sekundanten ſchicken.“ 
Ulrich 225 ſich nach dem Zimmer, das er vorher beſtellt, 
führen und ſein Mittagbrot dorthin bringen laſſen. Er verſuchte 
einige Biſſen zu eſſen, ſtand dann auf und ging erregt im 
Zimmer auf und ab. Endlich blieb er ſtehen und zog den 
FR Vor fu f uhr t nicht hier fein, vielleicht fpät 
„Vor fünf Uhr kann er P päter, 
5 — iſt es erſt drei. Ich habe noch Zeit genug, ſie auf⸗ 
zuſuchen.“ 
„Er ſchloß einen kleinen Koffer auf und machte ſchnell, aber 
doch ſorgfältig, wie zu einem Beſuche, Toilette. Dann klingelte 
er und richtete an den eintretenden Kellner einige Fragen. 
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— a 4 Donneritag, 7. Juni. 5 
icht für Art. 1 Rimmen kö il der Kriegsminiſter kei 
Hung. die dies ermögli re habe. Graf Balleßrem führte 


bierbei, abweichend vom Abg. Windthorſt. noch als Grund an, daß 
auch der Schein einer Preſſſon vermieden werden müſſe. Es wurde 
demnächſt der Art. 1, betreffend die Abänderung des 89 des 5 
Penſlonsgeſetzes mit 14 gegen 7 Stimmen verworfen; für denſel ben 
flimmten die Nationalliberalen, die Mitglieder der liberalen Vereini⸗ 
gung und Herr v. Kardorff, gegen denſelben die Dernſchkonſervgtiven, 
die Mitglieder des Zentrums und der Fortſchrittspartei. Durch dieſe 
Abſtimmung war das Schickſal des Geſetzes entſchieden. Gleichwohl 
kam es zur Beſprechung des Abänderungsantrags des Abg. v. Man⸗ 
teuffel, wonach das Geſetz auf die Offiziere, welche den Krieg von 1870 
mitgemacht haben, rückwirkende Kraft haben ſoll. Hierfür ſtimmten die 
Abgg. v. Bennigſen und Lipke, dagegen Herr 9. Kardorff, weil das 
Gele nicht auch auf die Kriege von 1864 und 1866 ausgedehnt werde. 
Der finanzielle Effekt der rückwirkenden Kraft des Geſetzes iſt für das 
erſte Jahr auf 13 Millionen Mark zu berechnen, würde ſich aber von 
abr zu Jahr durch die zu gewärtigenden Abgänge verringern. Der 
irektor im Reichsſchatzamt Aſchenborn gab zu, daß dieſer Mehrbetrag 
aus den Ueberſchüſſen des Reichs invalidenfonds beſtritten werden könne, 
ohne daß zu befürchten ſei, daß der Inpalidenfonds hierdurch in Bezug 
auf feine urfprünaliche 8 gefährdet werde. Abg. Windthorſt 
ſprach gegen die Beſtreitung der Mehrkoſten aus dem Invalidenfonds⸗ 
da dies gegen die urſprüngliche Beſtimmung deſſelben ſei, im ve. 
würde er, wenn das Geſetz zu Stande gekommen wäre, der rückwir — 
den Kraft deſſelben nicht widerſprochen haben. Nachdem allſeitig ans 
erkannt worden, daß durch die Verwerſung der Abänderung des 5 9 
des bisherigen Militärpenſlonsgeſetzes die ganze Geſetzesvorlage gegen⸗ 
ſtandslos geworden und als abgelehnt zu betrachten ſei, wurde ſchrift⸗ 
licher Bericht über die Ablehnung des Geſetzes beſchloſſen und der 
Abg. v. Manteuffel zum Referenten erwählt. Hierauf vertagte ſich 
die Kommiſſion, ohne daß ein beſtimmter Tag für die der Kommiſſton 
noch obliegende Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres 
und der kaiſerlichen Marine feftgefegt wurde. Nach den Aeußerungen 
des Abg. Richter iſt anzunehmen, daß auch bei dieſem Geſetz die Fort⸗ 
ſchrittspartei ihre Zuſtimmung von der Heranziehung der Offiziere zur 
Kommunalſteuer abhängig machen wird. Die Abgg. v. Bennigſen und 
Lipke erklärten dagegen, daß ſie bei dieſem Geſetz, deſſen baldiges Zu⸗ 
ſtandekommen durchaus erwünſcht ſei, das Hineinziehen der Kommunal- 
ſteuerfrage nicht für angezeigt hielten. Die Mitglieder des Zentrums 
bielten ſich in der Reſerve und gaben über ihre Stellung zu dem Ges 
ſetz keine Erklärung ab., ſcheinen alſo auch dieſes Geſetz als ein werth⸗ 
volles Objekt des Schachers bei den ſchwebenden kirchenpolitiſchen 
Fragen zu betrachten. 
* Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat beute den 
ganzen Militäretat berathen und im Uebrigen unverändert ges 
nehmigt. Bei den laufenden Ausgaben find diejenigen für Brot⸗ und 
Fourageverpflegung auf die vorjährigen Sätze, im Ganzen um 3.541,00 
Mark, berabgeſetzt von den einmaligen Ausgaben ſind abgelehnt; die 
Erweiterung des Baracken⸗Kaſernements auf dem Artillerie⸗Schießplas 
bei Jüterbogk, Kaſerne für ein Train⸗Bataillon in Magdeburg. Die 
Ausgaben für die Erweiterung von Artillerie⸗Schieß plätzen auf den 
vorſäbrigen Etatsanſatz (um 1.388,014 M.) ermäßigt. Die übrigen 
einmaligen Ausgaben ſind den Anträgen entſprechend bewilligt. 
* Der Petitionskommiſſion des Reichstags lag von den 
Beſitzern verſchiedener Flachsſpinnereien aus Sachſen und Schleſien die 
Petition vor: 1) für Leimenzwirn aller Art ohne Unterſchied der Fein⸗ 
nummer und gleichviel, ob roh, gebleicht oder gefärbt, ſtatt wie bisher 
höchſtens M. 36, einen Zoll von M. 70 per 100 Kilo zu erbeben; 2) 
den Zoll von leinenen aus Flachs und Hanf erzeugten Nähgarnen. 
ohne Unterſchied der Feinnummer und gleichviel, ob roh, gebleicht oder 
gelüztt, auf 36 Mark feſtzuſetzen. Der Regierungskommiſſar erklärte. 
aß dieſe Petitionen dem Bundesrath vorliegen, der erſte Theil der⸗ 
elben mit dem Intereſſe der Weber kollidire und über alle 
chlagenden Fragen Unterſuchungen noch ſchwebten. Die 
ommiffion beſchloß auf Antrag des Referenten Lipke, auf Grund dieſer 
Erklärung und weil das von den Petenten gelieferte Material zu einer 
Abänderung des Zolltarifs nicht genüge, die Petition für ungeeignet 
iu Erörterung im Plenum zu erklären. — 65 Petitionen aus allen 
heilen Deutſchlands beantragen einen hohen Zoll auf Ge⸗ 
müſe und Gartenprodukte zum Schutze gegen die Einfuhr 
insbeſondere aus Italien und inſomit zur Paralyſirung der angeblichen 
Nachtheile, welche der Gotthardtunnel dem deutſchen Garten bau bringe. 
Zwei Gegenpetitionen, vie eine vom deutſchen Gartenbauverein aus 
resden, die andere von Gartenbauintereſſenten aus München, Frank⸗ 
furt a. M. Mannbeim u. a. O., betonen, daß der italieniſche Impor⸗ 
teur ein Bedürfniß befriedige, welches der deutſche Gartenbau über⸗ 
haupt nicht decken könne. Sobald die deutſchen Produkte marktfähig 
jeien, höre die italieniſche Einfuhr auf. Die vorfährige ſtarke Einfuhr 
von Aepfeln wiederhole ſich erfahrungsgemäß erſt nach langen Jahren 
und nur bei heimiſchen Mißernten. Die erbetenen Zo mahtegein 
könnten alſo nur den Erfolg haben, die deutſchen Koſumenten und 
Handeltreidenden empfindlich zu ſchädigen, ohne dem deutſchen Garten» 
bau für die Jahreszeit. für die allein er leiſtungsfäbig ſei. irgend era 


„Sie gehen hier geradeaus, an der Kirche vorbei,” ſagte 
dieſer, aus dem Fenſter weiſend, „dann links die ſchmale Straße 
entlang bis an's Ende. Es iſt grade das letzte Haus rechts. 
Sie konnen nicht fehlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein franzöſtſcher Sieg. 


Einem intereſſanten Berichte der „Nat. Ztg.“ über das große 
biahrs⸗Preiswettrennen zu Longchamps bei vom letzten 
onntage entnehmen wir die ne nie Stellen. Waffenſtillſtand in 
der Politik. Ein glücklicher Tag für Frankreich im Allgemeinen, denn 
ein franzöfiſches Pferd, „Frontin“, beſtegte den engliſchen Renner 
„Saint⸗Blaiſe“, und für die Pariſer im Beſonderen, denn ſie er⸗ 
götzten ſich wie immer köſtlich bei dem „grand prix“, der mehr noch 
als die Feier der Baſtille⸗Erſtürmung ein echtes Pariſer Stadtfeſt ift. 
Allerdings hing es nur an einem Haare. die if einen 
Strich durch die Rechnung der Vergnügungsluſfigen machte. Wie 
bekannt, wurde die Ausſetzung des großen Pariſer Preiſes im Jahre 
1863 vom Herzog von Morny bewirkt zur Revanche für die Engländer, 
welche den franzöſiſchen Pferdebeſitzern zwar freie Konkurrenz bei ihren 
beimiſchen Wettrennen ließen, vom franzöſiſchen Turf dagegen durch 
die engherzigen Statuten der Renngeſellſchaften fern gehalten wurden. 
Der Halbbruder Napoleons III., der damals in Frankreich den eleganten 
Ton angab, verlangte, daß der „große Preis eines internationalen 
Rennens im Betrage von 100,000 Francs zu gleichen Theilen von der 
Stadt Paris und den vereinigten Eiſenbahngeſellſchaften erlegt werden 
ſollte, da dieſe insgeſammt vom maſſenhaften Jufluß der if 
e\ 


Vortheil ziehen müßten. Der Plan gelang über 
en⸗ 
tag fallen ſollte — ein heikler Punkt, da der Sonntag zwar En Va 
ur 


f umarten ; 
Frage, ob der grand prix auf einen Sonntag oder auf einen 


nſern gefiel, von den Engländern aber geheiligt wurde — kam z 

befriedigenden Löſung, da die Söhne des perfiden Albion ſich im Aus⸗ 
lande über die Vorſchrift der Sonntagsheiligung hinwegſetzten. Neun⸗ 
ebn Jahre lang genoß das große Wettrennen“ einer ungeſtörten 
iſtenz und immer ſteigenden Popularität, bis plötzlich die radikalen 
Pariſer Stadtverordneten auf den Einfall kamen, daß der Pferdeſport 
doch eigentlich ein ariſtokratiſches Vergnügen ſei, welches von einer 
demokratiſchen Stadtverwaltung nicht unterſtützt werden dürfe. Der 
Conſeil municipal ſcheute zurück, als er beim letzten Budgetſteeplechaſe 
an die Barriere der Subvention für den Turf gelangte und ſetzte erg 
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bpeblichen Nutzen zu ſchaffen. Der Referent, Abg. Gutfleiſch, beantragte, 


die Petitionen für ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären, 


weil die durch den ſchweizeriſchen erſt mit dem 30. Juni 1886 ablaufen⸗ 


den Handelsvertrag der Schweiz für die fraglichen Artikel gewährte 
Zollfreibeit durch den neuerdings mit Italien geſchloßſenen Meiſtbe⸗ 
nee auch auf dieſes Land wenigſtens für die nächſten 

rei Jahre ausgedehnt, ein geſetzgeberiſches Vorgehen, wie die Petenten 
es wünſchen, daher vorerſt ausgeſchloſſen ſei. Die Kommiſſion trat 
dieſem Antrage einſtimmig bei, wobei allſeitig feitgeftelt wurde, daß 
man von Erörterung der Frage, ob überhaupt die beantragten Zölle 
nöthig oder nützlich ſeien, abſehe. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wetter ⸗Prognoſtikon 


der deutſchen Seewarte in Hamburg 
für Donnerſtag, den 7. Juni. 
(Origin Telegramm der „Poſ. Ztg.“) 
Wechſelnde Bewölkung mit ſchwacher Luftbewegung ohne 


weſentliche Aenderung der Temperatur. Stellenweife Gewitter. 
(Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Juni, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag nahm nach unerheblicher Debatte die 
Reblauskonvention in dritter Leſung an. 

Die Petition einer Kemptener Firma um Erſatz des auf 
der Melbourner Ausſtellung gehabten Schadens (es handelt ſich 
angeblich um eine außeramtliche Benachtheiligung durch Prof. 
Reuleaux) wurde trotz Widerſpruch Böttichers der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

Der Reichstag überwies die Petitionen gegen den Impf⸗ 
zwang, entſprechend dem Kommiſſionsantrage, an den Reichskanzler 
mit dem Erſuchen, eine Unterſuchung der Impfeinrichtungen und 
eine Impfſtatiſtik herbeizuführen, das Seuchengeſetz und die 
obligatoriſche Leichenſchau anzuregen. 

Der Antrag Reiniger auf Einſetzung einer Kommiſſion 
zur Unterſuchung des Nutzens oder Schadens des Impfzwangs 
wurde abgelehnt. 

Das Herrenhaus nahm das Zuſtändigkeitsgeſetz nach den 
Kommiſſionsanträgen an. Der Miniſter des Innern hatte der 
von der Kommiſſion beantragten Streichung des § 13 betreffend 
die Beſtätigung der Wahl der Gemeindebeamten, zugeſtimmt. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte den Reſt der Ka⸗ 


nalvorlage mit einigen redaktionellen Aenderungen, nahm nach 


\ 


unerheblicher Debatte die Vorlage betreffend die Befuaniſſe der 
Strombauverwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen 
Flüſſen meiſt nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an. 

Naächſte Sitzung morgen 9 Uhr. 


— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


»Als eine Art von literariſcher carne pura könnte man das 
originelle Werk bezeichnen, das unter dem Titel „Perlen der 
Weltliteratur, äſthetiſch⸗kritiſche Erläuterung tlai ſiſcher Dichters 
werke aller Nationen, von H Normann“, im Verlage von Levy 
& Müller in Stuttgart ſoeben zur Ausgabe kommt. Der Verſaſſer, 
als tüchtiger Literaturhiſtoriker befannt, will es hier unternehmen, 
unſerer eiligen, extrakt⸗ und kondenſirungsliebenden Zeit die wichtigſten 
Werke der Weltliteratur in Kürze zu bieten. So eigenartig das Unter⸗ 


4 


vorgeführt werden, oft ein einziges fo viel koſtet als das ganze in 16 
e 


r. Battaglia bei Padua, von Eduard Mautbner, mit 33 
lluftrationen und einer Karte, Verlag von Orell Füßli & Co., Zürich. 
Es iſt das Verdienſt der „Europäiſchen Wanderbilder “, 
von denen bereits gegen 60 Bändchen erſchienen ſind, das Bad 
Battaglia in den Euganeiſchen Bergen bei Padua, welches ſich beſonders 
in Fällen von Gicht und Rheumatismus als überaus heilkräftig er⸗ 
wieſen hut und welches auch eine natürliche Dampfgrotte beſitzt, ge⸗ 
ſchildert zu haben; da dieſes Bad auch von Deutſchen häufig beſucht 
wird, fo wird durch das vorliegende Bändchen einem Bebürfnifie, 
weſches ſich wohl ſchon längſt herausgeſtellt hatte, in beſter Weiſe ab⸗ 
geholfen. Die Schilderung des Bades und der böchſt malerischen 
näberen und ferneren Umgebung deſſelben wird durch 38 wohl gelungene 
Illustrationen unterſtützt. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Juni. 


— Oeffentliche Sitzung der Handelskammer vom 5. d. M. 
Nach Erledigung zweier gerichtlicher Requiſitionen wurde Bericht über 
die am 26 v. M. in Breslau ſtattgebabte Eiſenbahnkonferenz erftattet. 
An dieſer hatten als Delegiite der Handelskammer das Mitglied ders 
ſelben Herr Fabrilbefiger Nazary Kantorowicz und der Sekretär des 
Kollegiums Herr Ehlers tbeilgenommen. Aus der Verhandlung der 
Konferenz iſt Folgendes hervorzuheben: 

a. Die Frage, ob die jetzige periodiſche Eiſenbahnkonferenz der könig⸗ 
lichen Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn mit Vertretern der wirth⸗ 
ſchaftlichen Korporationen ihres Bereichs in einen Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath nach Muſter der für die preußiſchen Staatsbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirke geſchaffenen Beiräthe umzuwandeln ſei, wurde von den 
Konferenzmitgliedern einſtimmig verneint. \ 

b. In der Erörterung der Frage, inwieweit die bahnſeits zu gewäh⸗ 
rende Auskunftsertheilung über Tarife, Zollabfertigung Fahr⸗ 
pläne ꝛc. im Bereich der Oberſchleſiſchen Bahn einer Verbeſſerung 
benöthige, ſtellte die königliche Direktion auf Antrag des Vertre⸗ 
ters der hieſigen Handelskammer eine Erweiterung der Funktionen 
F des Betriebsamts zu Poſen in 

usſicht. 

e. Auf die Vorlage der königlichen Direktion, ob ein Bedürfniß dazu 
vorliege, daß die Güterexpeditionen auf Antrag der Adreſſaten 
Güter an dritte Perſonen unter Einziehung der Fracht von dieſen 
aushändigen, erklärte ſich die Konferenz dahin, daß eine derartige 
Vermehrung der Befugniſſe des Adreſſaten wünſchenswerth ſei. 

d. Nachdem bezüglich des Antrags der Handelskammer zu Poſen, bes 
treffend die Ermäßigung der Fracht für Getreide auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn, hatte die könialiche Direktion bemerkt, daß ſie 
auf eıne Beſprechung des den Antrag begründenden Materials 
nicht eingeben könne, weil daſſelbe nicht ſchrütiich eingereicht wor⸗ 

ſei, kam man dahin überein. daß die Darlegung, welche der 

Vertreter der Handelskammer in der Konferenz ſeloſt hatte geben 

wollen, dem Konferenzprotokoll als Anlage beigedruckt werde. 

e. Der Antrag der Handelskammer zu Thorn, betreffend Ermäßigung 
der Fracht für Roheiſen im Verkehr von oberſchleſiſchen Produk⸗ 
tionsſtätten nach Thorn, der Antrag der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft, betreffend Tarifvergünſtigung für rumäniſchen Weisen, welcher 
in Stettin vermahlen und ſodann exportirt wird, ferner die von 
Vertretern der Landwirthſchaft geftellten Anträge auf Herabſetzung 
5 erg für Düngekalk wurden ſeitens der königlichen Direktion 
abgelebnt. 

f. Auf das Erſuchen der biefigen Handelskammer, die königliche Dis 

rektion wolle auf eine Milderung der durch Beſchluß der Generals 

Konferenz der deutſchen Bahnen vom 14/15. September v. J. ver⸗ 

ſchärften Beſtimmungen über Frachtberechnung bei halben Wagen⸗ 

ladungen Vieh vinwirken, wurde erwidert, daß ein Antrag auf 

Abänderung der betreffenden Tarifvorſchriften vorderhand keine 

Ausſicht auf Erfolg haben könne. 

Der Herr Vorſitzende der Handelskammer macht Mittheilung über 
einen Antrag, welcher von ihm als Mitglied des Berliner Bezirkseiſen⸗ 
bahnraths für die am 21. d. M. ſtattfindende Sitzung deſſelben eingebracht 
worden il. Danach iſt an die königlich! Eifennahndireftion zu Berlin 


nehmen vielleicht auf den erſten Anblick ericheinen mag, fo balten wir angeſtellien Ermittelunaen bahen ergeben, daß in der That auf de 
— . —————— . ——————— x 


dann darüber hinweg, als er durch einige Hiebe auf den Ehrenpunkt 
ch ſchmerzlich getroffen fühlte. Uebrigens hätte vielleicht auch ſeine 
iderſränſtigkeit dem grand prix nicht dauernd geſchadet, da eventuell 
die Pariſer Modiſten und Wagenvermiether, die bei dem Früblingsfeſte 
der üppigſten Toiletten⸗Ausſtellung und der großartigſten Equipagen⸗ 
Auffahrt Millionen verdienen, ſich bereit erklärt haben würden, die 
fehlenden 50,000 Francs zu bezahlen. 5 Be + 
Iſt denn nun wirklich das große Preiswettrennen ein ariſtokrati⸗ 
ſches Vergnügen? Man möchte daran zweifeln, wenn man ſieht wie 
das Publikum, das ſich dabei einfindet, immer niedrigeren Schichten 
der Geſellſchaft entſtammt. In der That hat die Klaſſe der Beſucher 
von Longchamps eine eigenthümliche Wandlung erfahren. Die ariftos 
kratiſche Geſellſchaft, welche früher vorherrſchte, machte vor zehn Jahren 
einem gemiſchteren, wenn auch noch immer hocheleganten Publikum 
Platz. Doch neben ihm ſchwoll die Menge der weniger eleganten Be⸗ 
ſucher aller Art, der kleinen Bürgerſchaft, der Ladenmamſells und der 
andwerker bis herab zum vorſtädtiſchen Arbeiter, der immer mehr am 
Em Geſchmack findet. Am Turf allerdings wohl weniger als am 
Wetten; denn weniger das Schauſpiel des Pferderennens, als das Ges 
lüfe, im Wetten zu gewinnen, lockte die Volksmenge hinaus auf die 
grünen Gefilde, wo die Bookmakers blühen und der erſte beſte Glücks⸗ 
ila ein Stück Pappe gegen eine Hand voll klingender Louiso'or um⸗ 
ichen kann. Der Rennplatz wird zur Succurſale des Spieltiſches; 
n gedeckt wie dieſer, lockt er zablloſe Funffrankenſtücke aus den 
ſchen der Unbemittelten in die Kaſſe der Bankhalter. 


Das „große Wettrennen“ iſt ſogar ſo demokratiſch, daß dabei die 


Rennpferde weniger rennen, als jeder einzelne der bunderttaufend ra 


dikalen Wähler, der durch's Boulogner Hölzchen galoppirt, um als bon 
premier an einem günſtigen Standplage anzukommen. Heute begann 
wieder, wie ſtets, der Aufbruch der Fußgänger am frühen Morgen. 
Vormittag ſchon war die Rennwieſe von Schaaren überzogen, die im 


SGraſe frübitüdten und von den Sprengleuten ſich aus den Spritzen⸗ 


läuchen Waſſer in den Wein ſpritzen laſſen. Nach zwölf Uhr ſetzten 
lie Leun die Kolonnen der Omnibus, Tapeziererwagen und Schlächter⸗ 
karren in Bewegung, die ihre ſchwere Fracht nach Longchamps hinaus⸗ 
ſchafften. Ein wenig ſpäter folgten die eleganten Equioagen in unab⸗ 
ebburen Reihen. Als um 2 Uhr das erſte Wettrennen, das wenig 

tereſſe hatte, Pe waren die Tribünen des Publikums ſchon 
zum Brechen voll. Nur die offiziellen Logen füllten ſich ſpäter. Dort 
gewahrten wir gegen 4 Uhr den Präſidenten der Republik, begleitet 
von feiner Tochter und ſeinem Schwiegerſohn Wilſon; Frau Wilſon 
in mehrfarbig ſchillernden Seidenkleide und dunklem runden Hut. Der 


Kammerpräſident Briſſon ſaß zur Seite des Herrn Greyy. Von Wür⸗ 
denträgern des In⸗ und Auslandes waren noch zugegen: der Für ſt 
von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, der Herzog au Nunez, 
der türkiſche Botſchafter Eſſad Paſchg, der Geſandte von Chile, der 
Miniſter Ferry, Challemel⸗Lacour, Tirard, Thibaudin, der Polizei⸗ 
präfelt Ca nescaſſe u. . w. Auf Seite der Damen erſchienen die Her» 
—— Fernan⸗Nunez, Frau Jules Ferry, Frau Briſſon und zahlreiche 
andere. 

Nach Verlauf der Anfangsrennen, welche die Einleitung zum grand 
prix bilden, erſchienen auf der Bahn die Pferde, welche den entſchei⸗ 
denden Wettſtreit aufnehmen ſollten, begrüßt von langanhaltendem 
Zuruf der Menge. „Cannon! Cannon!“ ſchallte es aus tauſend 
Keblen; denn der Jockey Cannon ſollte den Renner „Frontin“, den 
Gewinner des letzten Chantillyrennens, reiten, auf welchem diesmal 
die Hoffnung der Franzoſen beruhte. „Saint⸗Blaiſe“, das engliſche 
Pferd, von dem berüumten Jockey Archer geritten, ſchien allerdings ein 
gefährlicher Kämpe, als es mit nervigem Ausſchreiten, ſchlank wie ein 
Pfeil aus dem Paddock herauskam. Die Engländer hatten auf ihren 
nationalen crack hoch gewettet; ſeine Cote ſtand 4:5, während 
2 Fe 7:2 und „Farfadet“, der gleichfalls noch in Betracht 
am, 4:1 ſtand. N 

Der große Augenblick war gekommen. Der Starter ſchwenkte die 
Fahnen, der Auslauf gelang und die Schaar der acht betheiligten 
Renner brauſte wie eine wilde Jagd vor den Tribünen vorbei. 
„Frontin“, „Saint⸗Blaiſe“ und W hielten ſich Anfangs zurück; 
doch jenſeits in der geraden Linie gewannen fie Raum, „Frontin“ 
voran, und in furchtbarem Wettkampfe ſchlug dieſer das engliſche 
7 eine halbe Naſenlänge; „Farfadet“ kam zu dritt 
zum Pfoſten. £ 

„Mit verhaltenem Athem batte die Menge dem Rennen zugeſchaut, 
leidenſchaftlich ſtammelnd, mit geballten Fäuſten harrend, als die 

ferde zum Ziel beranjagten. Kaum aber erſchien am Pfoſten die 
Nummer des franzöfiihen Pferdes „Frontin“, als das Volk in be 
geiſtertes Jauchzen ausbrach. Der Jockey Cannon wurde vom Pferde⸗ 
ehoben und im Triumph getragen. „Vive la France!“ „Vive la 

publique!“ brüllten die Siegestrunkenen. Frankreich triumphirte, 
Alt England war beſiegt: „Vive la République!“ 

Das Hauptintereſſe des Tages war erſchöoft; die Heimfahrt be⸗ 
ann. In fünffacher Reihe fuhren die Wagen in buntem Gemiſch, 
andauer und Tapezierkarren. Mail⸗coaches und Village⸗carts, Vic⸗ 

torias, Droſchken und a durch die Akazienallee zurück, während 
die dunklen Kolonnen der Fußgänger auf den Seitenpfaden das Ge⸗ 


das mit Motiven ausgeſtattete Erſuchen gerichtet worden, fie wolle bei 
dem Herrn Miniſter der Einen Arten befürworten, daß für den 
Perſonenverkehr, welcher ſich von Rußland via Eydtiubnen und Ale⸗ 
randrowo nach Mittel, Weit: und Süddeutſchland und umgekebrt bes 
wegt und jetzt von den genannten Grengſtationen über die königliche 
Oſtbahn nach Berlin geleitet wird eine Theilung zwiſchen dieſer und 
der Route via Thorn⸗Poſen⸗Frankfurt besw Guben bergeſtellt werde 
und zwar in der Weiſe, daß ſchnellfahrende Nachtzüige auf den Linien @ 
Tborn⸗Poſen⸗ Frankfurt ⸗ Berlin bezw. Thorn⸗Poſen⸗Guben⸗Dresden 
(Halle, Leipzig) eingerichtet werden 5 
In Zusammenhang mit dieſer Angelegenbeit wird der von hier⸗ 
ortigen Intereſſenten ausgeſprochene Wunſch wegen Beſeitigung der N 
Anſchlußſtörung auf der Nachtzugsroute Berlin⸗Kleuz⸗Poſen in den 
Sitzungen der Bezirks⸗Eiſenbabnräthe zu Berlin und Bromberg de⸗ 
8 e Ve * 
„Ueber eine von dem Vorſtand des Vereins deutſcher Tabakfa⸗ 
brikanten und Händler an den Bundes rath gerichtete Petition, belt. 4 
die Verlängerung der Kreditfriſt für den Zoll des aus öffentlichen 
Niederlagen abgemeldeten Tabaks und für die Steuer des aus den 
Tlanſitlägern in den Konſum übergebenden inländiſchen Tabaks von 
drei auf neun, bezw. ſechs Monate, berichtet Herr Guttmann an Stelle 
des abweſenden Herrn Lange. Auf Vorſchlag des Referenten beſchließt * 
das Kollegium, den Antrag des genannten Vereins in geeigneter Form Aal 
zu unterſtützen. 1 
‚Der Setretär der Handels kammer, Herr Ehlers, referirt über die 
Tarifermäßigungen, welche am 1 d M. für Transporte im Verkehr 
zwiſchen Poſen einerſeits und Stationen der Delö:Gneiener Bahn 
andererſeits eingetreten ſind. Die Frachtreduzirung beträgt in den 
wichtigeren Relationen für Güter der 


Stückgutklaſſe 13 bis 20 Pf. 
” 0 


Wagenladungsklaſſe At 12 20, „ 
Eee B 1 pro 
Spezialtarif 5 5 " 13 7 
5 1 ”„ 109 a 
— 5 3 2 Er 
„ 5 1 „ ramm. 
ferner für Getreide 812 „ a 


„ Holz 6. „ 12 „ 

Durch die mit bezeichnetem Termin erfolgte Herausgabe des bet: 
Verbandtarifs ift eine Angelegenheit zum Abſchlus gelangt, welche die Mi 
Thätigkeit der Handeskammer längere Zeit in Anſpruch genommen hatte. 

. An die öffentliche Verhandlung ſchloß ſich eine nicht — öffentliche 
Sitzung, in der über den Jahresbericht der Handelskammer pro 1882 
berathen wurde. 


v. Die Wahl des erſten Seniors für die fünf reformirten 
Gemeinden der Provinz iſt nunmehr von Seiten der Gemeinden und 
der Geiſtlichen erfolgt. Es haben für die Ernennung des Konſiftorial⸗ 
ratbs Dr. Borgius⸗Poſen die Gemeinden zu Polen und Orzeſch⸗ 
kowo, ſowie ſämmtliche Geiſtliche geſtimmt. Für den Paſtor prim. 
Fromberger⸗Liſſa erklärten ſich die Gemeinden zu Lſſa, Waſchle 
und Laßwitz. Demnach iſt erfterer mit 7 von 10 Stimmen zum erften | 
Senior gewählt und, wie wir erfahren, vom Konſiftorium auch ben 
ſtätigt worden. Die Belegung der gleichfalls erledi,ten zweiten 
Sentorftelle wird demnächſt erfolgen. Wie uns mitgetheilt wird, baben 
die früheren Senioren vor Uebernahme der mit dieſem Amte verbun⸗ 
denen Funktionen in Gnadenfrei die Weihe erhalten. Ob der . 
gewählte auch dort die Einſegnung wird erhalten können, iſt frag x 
da Gn 1 See a e (una verſtorbenen Seniors 8 
in Gnadenfrei die ausgeſprochen worden ſem ſoll, ſich kun 
dieſes Rechtes begeben zu wollen. zen toll, ac 

r. Von den erkrankten Soldaten des 46. Regiments find Iı 
wiederum 3) entlaſſen worden, und ſollte morgen die Entlaſſung 
weiteren 40 erfolgen. Die chemiſche Analyſe der Speiſereſte 
nicht ergeben, daß in denſelben irgend ein Gift enthalten war. 

Verbot religiöſer Schriften. Bei der Beratbung des 
baushalts für das Jahr 1883/84 iſt darüber Beſchwerde 
worden, daß durch die von dem „Verein für unentgeltliche Verbzß 
von chriſtlichen Schriften in Dresden“ betriebene Verbreitung 
Predigten und Schriften an die Eiſenbatznunterbeamten, namen ? 
Bahnwärter, ausſchließlich politiſche Zwecke im Intereſſe des Pra | 
tismus verfolgt würden und daß bierdurch den katholiſchen 
wärtern, welchen die betreffenden Schriften ebenfalls zugingen, Aer g. 
bereitet werde. Unter Hınmeiß auf einen früheren Erlaß (30 Ott 
wonach die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen die ſeitens des qu Berinz 
an das Bahnbewachungsperſonal zur Abgabe gelangenden Sch 
gelegentlichen Kontrollen zu unterwerfen haben, hat der Mine 
öffentliche Arbeiten nunmehr angeordnet, die Angelegenheit näher zu 
prüfen und Anordnung zu treffen, daß die Verbreitung der Schriften 
des Vereins an katholiſche Beamte oder durch Vermittelung dieſer 
Beamten nicht ſtattfinde, und ſofern ſich ergeben ſollte, daß mißbräuch⸗ 
licher Weiſe ſitens des Vereins auch ſolche Schriften, durch welche der 
konfeſſtonelle Friede geftört werden könnte, unter den Beamten verbreite 
werden, die Verbreitung der Schriften des Vereins durch die Organe der 
Verwaltung nicht weiter zu geſtatten. Die in Folge dieſes Erlafie® 


böll durchzogen, eilig, um den zurückgebliebenen Freunden die 
Siegesbotſchaft zu Überbringen. oo 


Muſikaliſches. 


Schon jetzt rüſtet man ſich allſeitig zu einer feierlichen Be 
des 400 jährigen Gedenktages der Geburt Martin gut berg: . 1 


im engeren Kreiſe der Schule wird die Feier in ihrer Weiſe began 
werden und ſie wird hier neben dem beredten Wort über die Beben 
tung des großen Mannes zunächſt im Lobpreis durch Geſang ihren # 
Ausdruck finden müſſen. Dieſem letzteren Zwecke buldigt das Heine ! 
Werk dem dieſe binweiſenden Worte gelten ſollen. — Im Verlage der biefle { 
en Muſtkalienhandlung von Karl Peiſer ift erfchtenen: „Zur Luther 
eier“, Chöre zum Reformationsfeſt von Dr. Richard 
Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Begleitung des Pianoforte, fomponirt 4 
von Julius Tauwitz, op. 18. Es ſind 3 Chöre, die uns in eine 
topographiſch würdigen Ausſtattung, 13 Seiten Notendrud, vorliegen; 
fie find jedenfalls in dem Sinne gedichtet und komponirt, eine Geben 
rede auf Luther an⸗ und ausklingen zu laſſen. Der erſte Chor feiert 
den geſandten Gotteshelden. den Bergmannsſohn, der deutſches Fold 
aus tiefem Schactte bolte, der zweite Chor, ein Gebet, ſpiegelt de 
gläubigen Sinn des Bekenners ſeiner Lehre wieder, während der Schluß⸗ 
chor ein Hymnus auf die göttliche Gnade mit ausklingendem Halleluſa 
if. Herr Julius Tauwitz bat auf dieſer Baſis hübſche wirkungsvolle 
Chöre komponirt, ſich in der Stylweiſe nicht nur felbftredend im Allge⸗ 
meinen an den Text anlebnend, ſondern auch im Gebete mehr dag 
Choralmäsige anklingen laſſend, in den beiden muſtkaliſchen Lobpreiſun⸗ 
gen jedoch bier mehr den patriotiſch⸗ernſten, dort mehr den religiöß« 
eurigen Charakter verſchieden mufifaliich ſchattirend. Die Chöre klingen 
voll, ohne beiondere Schwierigkeiten zu bieten und werden jedenfalls 
in der Lage fein, ihren Zweck, die Verherrlichung der Feier zu erfüllen. 
Für einz ine hieſige und auswärtige Lebranftaiten find dieſe Chöre schon 
zur Aufführung benimmt und daß ihnen noch weitere folgen, dafs 
u 9 5 5 * in den ar vorliegenden Klavier⸗ 
uszug beſtimmend fein. Der Klavie oſtet? die ei 
Saane dd 18. rauszug koſtet 2,50 M, die einzelne 


Jonas, für 


Im 2 * ' 


nftreden von Breslau bis Poſen und umgelehrt die Schriften des 
— Vereins bei dem Bahnbewachungs⸗Perſonal von Hand 
Hand zirkuliren und ift deshalb, trotzdem die Schriften ſtreng mora⸗ 
5 chriſtlichen Inhalts find, um allen Weiterungen zu begegnen, die 
fernerweite Zirkulation nunmehr unterſagt worden. = 

th. Viktoriatheater. Die von der Direktion durch eine ganze 
Serie von Tegen bn durch fo finnig aufgeblaſene Blaſe iſt geſtern 
endlich zum Platzen gekommen und Poſen hat den Regiſſeur und 
Geſangskomiker Karl Blaſel aus Wien perſönlich kennen lernen. 
Wir wollen und können im Voraus konſtatiren, daß nicht nur viel 
ſondern auch recht heftig gelacht worden iſt Herr Blaſel beſitzt eine 
tolle komiſche Ader, die vor nichts zurückſchreckt, jeder Situation, ſei 
fie nun die des behaglichen Sinnens, der kauſtiſchen Fronie oder des 
beftigen Zornes ihre breite eindringliche Weſenbeit zu ſchaffen verſtebt, 
der alle und jede Bewegung möglichſt eindringlich zu geftalten weiß. 
Herr Blaſel trat geſtern in zwei Stücken auf: „Kleine Mißver⸗ 
ſtändniſſe“ von Alexander Berger und „Unverhofft“, 
Poſſe von Jobann Neſtroy. Dort handelt es ſich um eine Ver⸗ 
wechslung zwiſchen einem Koch und einem Sekretär, bier wird einem 
enragirten alten gutmütbigen Hageſtolz ein kleiner Säugling beimlich 
ur Pflege untergeſchob en, deſſen Eltern natürlich beim Falle des Bor: 
bange endlich entdeckt werden; hier wie dort entſtehen natürlich tolle 
Konfuſionen mit ſich ſteigender Luſtigkeit der Wirrniſſe. Die Stücke 
vertragen eine urwüchſige Geſtaltung ibrer Haupthelden recht wobl und 

err Blaſel hat dort als Koch und bier als paſſionirter 7 

err von Ledig ſozuſagen alle Negiſter aufgezogen, die der Heiterkeit 
irgend wie frommen können. Die große Beweglichkeit und groteske 
Mimik baben neben einer durchſchlagenden Handhadung des Couplets 
geftern, wie ſchon e wähnt, fort und fort auf ihr Publikum gewirkt 
und es ſteht darnach zu erwarten. daß ſich die Antbeilnahme derer 
fteigern werde, denen ein kräftiges Lachen förderlich und beilſam iſt. 
Von den übrigen Mitwirkenden darf man Frau Mahr, Herrn 
Klotz, Herrn Baumeiſter und Herrn Maximilian nennen, 
deren Spiel neben Blaſel zu intereſſiren verſtand. 

— Vittoriatheater. Heute Donneritag ſetzt der Komiker Blaſel 
ſen Gaſtſpiel in der Operette „Donna Juanita fort. Die Rolle des 
Pomponio. ift von dem Komponiſten Supr é, der gleichzeitig Kapell⸗ 
meiſter des Wiener Carl⸗Theaters iſt, für Blaſel geſchrieben worden — 
auch die andere Beſetzung iſt vollſtändig neu. Frl. Grüner: Rene, 

rl. Fiſcher: Peorıta, Frau Mahr: Olimpia. Herr Baumeiſter: 

bern Duclas. In dieſem Enſemble dürfte die Operette einen guten 
Erfolg haben und ſo wie letzthin der „Bettelſtudent“ erſt zur vollen 
Geltung kommen. 

r. Im Volkstheater tritt Sonnabend den 9. d. M. zum erſten 
Male eine Geſellſchaft auf, welche nach den une vorliegenden Berichten 
aus anderen Städten auf dem Gebiete der Gymnaſtik und Equilibriſtik, 
ſowie in der Vorführung von 6 dreſſirten Hunden ganz Erſtaunliches 
leiſten ſoll. Es ift dies die Geſellſchaft „Matula“, deten vorsügliche 
Produktionen nicht allein in Deutſchland, ſondern auch im Auslande 
lebhafte Anerkennung gefunden baben. e : 

r. Die Below'ſche Töchterſchule machte geitern ihren Maigang 
nach dem Viktoriapark. rn 

r. Zum Wollmarkte ift mit der Aufſtellung von Wollzelten am 
Kanonen: und Sapıebapiage geſtern und beute begonnen worden. Der 
Wochenmarkt, welcher ſonſt auf dem Sapiehaplatze ſtattfindet, wird 
auf dem Alten Markte abgehalten. 2 f 

. Die Unterhaltung der Glacis Anlagen zwiſchen Berliner: 
und Müblthor, welche bekanntlich einen der beliebteſten Spaziergänge 
vor den Thoren unſerer Stadt bilden, iſt nunmehr definitiv nom Dias 

ifieat übernommen worden, jo daß von jetzt ab gewiß dieſelbe 
orafalt, welche der Magiſtrat den Anlagen innerhalb unſerer Stadt 
zu Theil werden läßt, auch auf die Glecisanlagen verwendet werden 
wird Bereits iſt mit der Bekieſung der Promenadenwege begonnen 
worden. : 
„ . Die Bäume auf der Allee in der Wilbelmsſtraße werden 
wübrend der rti n; lich in den Morgen⸗ 
ſtunden mittel r ſüädteſchen aſſerleitung geſorengt. thut der 
längere Zeit auf die Bäume berabtriefende künſtliche Regen denſelben 
ichtlich ſehr wohl, jo daß fie auch noch gegenwärtig in vollem Blüthen⸗ 
e prangen. 
rg Marktpoltgel. Auf dem Wochenmarkte wurden heute Morgen 


ſechs Schleie, welche ein Fiſcher von außerhalb bierber gebracht hatte, 


polizeilich mit Beſchlag belegt, weil ſie nicht das vorſchriftsmäßige Maß 
batten und in die Warthe geſetzt. FE 

© Poſthilfsſtelle. In Kıcin bei Poſen iſt in dieſen Tagen eine 
Poſthlfsſtelle eınyerichtet worden, welche durch einen fahrenden Land⸗ 
briefträger mit dem biefigen Poſtamte Nr. 1 in täglicher Verbindung 
ſtebt. Die Poſthilfsſtelle, verwaltet durch den eidlich für den Poſtdienſt 
verpflichteten Gaſtwirth Herrn Eichler, verkauft Fr.imarken, Formulare 
zu Pofikarten, Packetadreſſen u. ſ. w. und nimmt gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, ſowie Packete ohne Werthangabe zur Weiterbeförderung an. 
Zeitungen und gewöbnliche Packete können ſeitens der Emofänger bei 
der Poſtbilfsſtelle abgeholt werden und find dann beſtellgeldfrei. 

2 Gauturnfeft des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaus. Für das 
diesjährige Gaufeſt des Polen » Schleſiſchen Turngaus iſt auf dem letz. 
ten in Liſſa abgehaltenen Gautage die Stadt Gubrau als Feſtort 
gewählt worden. Nach geſchehenem Einvernehmen mit dem Vorſtande 
des Gubrauer Männer⸗Turn⸗Vereins hat der Gauvorſtand nunmehr 
Sonntag den 24. Juni als Festtag beſtimmt und nachſtebendes Feſt⸗ 
programm entworfen: Von 8 Uhr Vormittags an Empfang der frem⸗ 
den Turner im Vereinslokale (Brandr's Gaſtbof zum deutſchen 
Kaiſer), Abgabe der Fahnen, Vertheilung der Quartierbillets, Pro 
gramme und Feſtzeichen daſelbſt, um 10 Uhr Beginn des Wettturnens 
an Reck, Barren, Pferd, Hochſprung, Weitſprung und Kugelſtabbeben, 
von 11 Uhr ab Morgen⸗Konzert und um 12 Uhr Prode der Frei⸗ 
übungen in Brandts Garten; von 1 Uhr ab gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen in Walters Reſtaurant: um 27 Uhr Aufſtellung zum Feſtzuge 
dafelbſt; um 3 Ubr Feſtzug nach dem Rathhauſe — Begrüßung — 
Aufnahme der Ehrengäſte in den Feſtzug — Fortſetzung des Feſtzuges 
nach dem Feftplage in Nieder⸗Friedrichswaldau. Nach Ankunft daſelbſt 
Aufftellung zu din Freiübungen — Feſtlied — Feſtrede; um 4 Uhr 
Freillbungen, 5 Ubr Riegenmaſſenturnen, 6 Ubr Kurturnen, 7 Uhr 
Vertheilung der Preiſe, 8 Uhr Einzug in die Stadt, von 9 Uhr ab 
Ball in Walters Glas⸗Salon. Auf dem Feſtplatze findet Konzert von 
der Kapelle des 5. Küraſſter Regiments ftatt. r 

h. Koſten, 5. Juni [Fabnenweibefeſt des Männer⸗ 
Geſang vereins. Neue Poſtagentur. Sparkaſſe. 
Perſonalien] Unſer Männergeſangverein beſchäftigt ſich etzt 
lebbaft mit den Vorbereitungen für das am 10. d M. bier ſtattfin⸗ 
dende Fahnenweihe⸗ und Sängerfeſt, welches nach den getroffenen 
Dispositionen und Arrangements einen würdigen Verlauf zu nebmen 
verſpricht. Die Betheiligung der eingeladenen Nachbarvereine wird, 
wenn nicht ungünstiges Wetter eintritt, eine ſehr rege fein, da die 
meiſten derſelben ihr Erſcheinen — theilweise in beträchtlicher Stärke — 
bereits zugeſichert baben und die noch ausſtebenden Antworten in Bes 
treff der Theilnabme ebenfalls beſahend ausfallen dürften. Seitens 
der Eiſenbahnverwaltung ift, wie wir vernehmen, den Poſener Sängern 
eine Fabrpreisermäßigung von 50 pCt. gewährt worden, ſofern ſich 
mindeſtens 30 Perſonen an der Fahrt betheiligen. Gewiß wird den 
Vereinen anderer Städte, welche die Eiſenbahn benutzen, die gleiche 
Ver, Unftigung zu Toeil werden. wodurch ſich die Koſten weſentlich ver⸗ 
ungern. Für den Feſttag ift folgende Feſtordnung vereinbart worden: 
Am Vormittage bis 12 Uhr Empfang und Ernholung der auswärtigen 
Vereine. Nachmittags 21 Ubr Aufitellung der eingeladenen Gäfte und 
Vereinen auf dem Markte vor dem Ratbhauſe zur Fabnenweibe. Hier 
erfolgt die offisielle Begrüßung und nach gemein ſchaftlidem Geſange 
des Bundes liedes von Mozart die Fab nenweihe durch den Herrn 
Rorfigenden des Provinzial-Sängerbundes. Nach vollyogenem e bean 
gemeinſchaftlicher Geſang: „Fahnenſchwur“ von Alex. Seyffert und 
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darauf Feſtzug durch die Stadt nach dem Feſtplatze (Heidrowski's 
Garten). Daſelbſt von 4 Ubr Nachmittags ab Konzert von der Kapelle 
des Inf. Regiments Nr. 46 aus Poſen unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Thomas und Geſangvorträge der verſchiedenen Vereine. 
Bei ungünſtigem Wetter findet der Akt der Fahnenweihe mit an⸗ 
ſchließendem Vokalkon ert von Nachmittags 4 Uor ab im „ ſchen 
Suale ftatt. — In dem zum hieſigen Kreiſe gehörigen Orte Bacz ber 
ſteht ſeit dem 15. v. M. eine Poſtagentur, deren Beſtellbezirk die bisher 
zum Beſtellbezirk von Priment gehörigen Oitſchaften Dembin Vorwerk, 
Saczowo Dorf und Kluctewo Dorf zugetheilt worden find. — Der 
Stand der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt nach dem veröffentlichten 
Aoſchluſſe pro Mai folgender: A. Aktiva: Wechſel⸗ und Hypothelen⸗ 
forderungen 218,214.25 M., Wertbeffekten 42 918,85 M., Verwaltungs⸗ 
koſten 31,50 M., Baarbeſtand 1213,07 M. B. Paſſiva: Einlagen 
237,96,92 M., Zinſen 1566,24 M., Reſervefonds 22,850,91 M. 
Aktiva und Paſſiva balanziren demnach mit 262,378.07 N. — In 
unſerer Nachbarſtadt Schmiegel hat ſich in Stelle des als Kreisphyſikus 
noch Wirſitz verſetzten Dr. Korach Dr. Groeſchner als praktiſcher Arzt, 
Wunder t und Gesurtshelfer niedergelaſſen. . 4 s 

+ Strzalkowo, 5. Juni. [Krönungsfeſtlichkeiten in 
Slupce. Einfuhr von piritus, Kartoffeln und 
Pferden aus Ruſſiſch Polen. Verbrennung. Auf⸗ 
gehobene Hundeſperre.] In der Kreisſtadt Slupce, hart an 
der preukiichen Grenze, wurde die Krönungsfeier des ruſſiichen Kaiſer⸗ 
paares auch feſtlich begangen. Am 27. Mai fand in ſämmtlichen Kirchen 
und Bethäuſern die religiöſe Feier ſtatt, worauf an den beiden 
folgenden Tagen die öffentliche folgte. Die Mittel zur Beſtreitung der 
Koſten hat theils die Stadt, theils der Kreis aufgebracht. Auch war 
polizeilich am Montag jealihe Feld⸗ und öffentliche Arbeit bei Strafe 
unterſagt. Gleich am Morgen batten ſämmtliche Häuſer geflaggt und 
am Abend illuminirt. Im Laufe des Vormittags wurden auf dem 
Marktplatze die Armen öffentlich geſpeiſt und am Abend dort ein 
Feuerwerk abgebrannt. Zur Konzertmusik waren zwei preußiſche Muſik⸗ 
kapellen engagirt. Die Feſtlichkeiten endeten am Abend mit einem 
Ball. — In den beiden verfloſſenen Monaten April und Mai war die 
Ausfuhr von Spiritus aus Ruſſtich⸗Polen durch den biefigen Ort im 
Verhältniß zu früher nur eine ſehr mäßige. Nach den eingezogenen 
Erkundigungen wurden gegen 350 Gebinde hier durchgeführt. Die 
Einfuhr von Kartoffeln. die noch vor Kurzem ſehr ftark betrieben 
wurde, hat gegenwärtig faſt gänzlich aufgehört. Die meiſten einge⸗ 
fübrten Kartoffeln find in den Brennereien und Stärkefabriken der 
Umgegend verarbeitet worden, nur ein Theil iſt entweder nach der 
Provmz Pommern oder nach Holland geſchafft worden. Nach unge⸗ 
fährer Berechnung ſind im Laufe des vergangenen Winters bis jetzt 
gegen 180,009 Ztr. eingeführt worden. Für 1 Ztr. wurde von den 
Händlern in Polen an die Produzenten 5 bis 5 Gulden polniſch 
gezahlt. Gegenwärtig wird die Einfuhr von Pferden aus Ruſſiſch⸗ 
Polen ſehr ſtark betrieben. Faſt täglich bringen Händler Koppeln von 
10 bis 15 Pferden hier durch. Unter denſelben befinden ſich auch 
ſchöne Thiere edler Race. Die Händler machen gute Geſchäfte, indem 
fie ihre Einkäufe tief in Polen berorgen, und dann die Pferde auf den 
Märkten unſerer oder der Nachbarorooinz zum Verkauf ſtellen Faſt 
täglich wird hierſelbſt unter Aufſicht von Beamten des hieſigen Neben⸗ 
zollamtes das aus Ruſſiſch⸗Polen auf Wagen eingebrachte Stroh und 
Heu, welches in Folge des Einfuhrverbotes konfiszirt wird, verbrannt. 
— Die Hundeſperre unter den Hunden zu Kolaczkowo, Budzikowo und 
Stadt Milo law ſowie Umgegend iſt aufgehoben worden. 


.— T. Wollſtein, 5. Juni. [Ober⸗Erſatzgeſchäft. Per⸗ 
ſonalien. Durchſchnittspreiſe.] Das Ober » Erfabgeicäft 
für den biefigen Kreis findet hier in = ners Hotel am 18. und 19. 
d. Mts. ſtatt. — Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Ebel in Zakrzewo iſt 
um Guts vorſteher des Gutsbezirks Zakrzewo, dem Generallandſchafts⸗ 
Direktor Staudy zu Poſen gehörig, ernannt worden. — In Obra 
wurde der . er Mierzwa als Ortsſteuererbeber gewählt und 
bi Deo’ Mz. Tolgenbernaben: 10 en:, Wegen 17,00 M. Sean 
ter pro Mai folgendermaßen: 105 Kilogr. . „Roggen 
13,50 M., Gerne 13.50, Hafer 16 M., bien 15 M., Bobnen 19 N. 
Kartoffeln 5 M., Stroh 5 M., Heu 7 M., Butter 2 M. und das 
Schock Eier ebenfalls 2 M. 


A Riff, 5. Juni. [Sterbekaſſenverein. Per ſonalien.] 
Der hieſige im Jahre 1833 gegründete „Privat⸗Sterbekaſſen⸗ Verein“ 
bielt am 31. Mai feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Nach 
der vom Rendanten des Vereins erſtatteten N and für das 
Jabr 1882 belief ſich die Einnahme auf 4392.69 M. die Ausgabe auf 
3161.50 M., ſo daß am 31. Dezember 1882 ein Kaſſenbeſtand von 
1231.19 M. verblieb. Das Baarvermögen der Kaſſe bat ſich im abge⸗ 
laufenen Jahre um 388.56 M. vermehrt. Geſterben find im Laufe des 
verfloſſenen Jahres 15 Perſonen, neuhinzugetreten 17 Perſonen. Der 
Prämienbeitrag für jeden Sterbefall betrug pro Mitglied 30 Pf., die 
an die Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mitgliedes ausgezahlte Ver⸗ 
ſicherungsſumme 180 M. Bei der hierauf erfolgten Wahl für den 
durch Ablauf der Wahlperiode ausgeſck iedenen Rendanten und deſſen 
Stellvertreters, wurde Partikulier B. Schiller und Gaſtwirth R. Simon. 
und an Stelle von den drei ausgeſchiedenen Ausſchußmitgliedern 
n Zimmer, Kaufmann Liebelt und Oberpoſtſekretär 

chröter gewählt. Am Schluß der Verſammlung richtete der Vor⸗ 
figende, Maurermeiſter Gerndt noch das Erſuchen an die Mitglieder, 
daß jedes in ſeinem Kreiſe dahin wirken möge, dem Vereine, der ſich 
ſeit ſeinem Beſteben als ei ſegensreiches Inflitut erwieſen bat, neue 
Mitglieder aus Stadt und Umgegend zuzuführen. Neueintretende 
haben ein Eintrittsgeld, je nach dem Alter, in welchem ſie ſtehen, zu 
entrichten. Perſonen über 60 Jahr werden nicht mehr angenommen. — 
An das biefige Landgericht find verſetzt: Gerichts⸗Aſſeſſor Clodius von 
Kiel unter Ernennung zum Staatsanwalt; ferner an Stelle des nach 
Strelno als diätariſcher Gerichtsſchreibergehilfe verſetzten Aktuar 
Henſchel der Gerichtsſchreiberanwärter Picklik von Bromberg als Hilfs⸗ 
arbeiter. Zur Vertretung des erkrankten Kanzleiraths Roll iſt der 
n Horn von Poſen an das hieſige Amtsgericht 
verſetzt. s 

g. Kobylin, 5. Juni. eee Unter außerordent⸗ 
lich zahlreicher Betheiligung tens des Publikums feierte am Sonn⸗ 
tage Nachmittag der biefige Landwehrverei fein diesjähriges Waldfeſt 
im Walde wiſchen Kobyiin und Smolice. Nachdem ſich die Mitglieder 
des Vereins bei ihrem Kommandeur, Herrn Diſtriktskommiſſarius Viola, 
verſammelt hatten, ſetzte ſich der ſtattliche Feſtzug unter Vorantritt 
eines Theils der Krotoſchiner Militärkapelle nach dem Feſtplatze in 
Bewegung. Dort angekommen, hielt Herr Diſtriktskommiſſarius Viola 
die Feſtrede, welche mit emem Hoch auf unſeren kaiſerlichen Kriegsherrn 
ſchloß, das begeiſterten Wiederhall fand. Unter Spiel, Tanz und Ge⸗ 
ſang verſtrich gar ſchnell die eit, und erſt die hereinbrechende Dunkel⸗ 
heit mahnte zum Rückzuge, der um 10 Uhr erfolgte. 

g. Rawitſch, 5. yo [Aufführung des „Paulus“. 
Zur Kreisſynode.] Unter Leitung des Seminarlehrers Herrn 
Kuhne und unter Mitwirkung des Fräulein Fuchs, ſowie des Herrn 
Oratorienſängers Ruffer und Prof. Kühn aus Breslau wurde vor⸗ 
geſtern vom hieſigen Geſangverein für gemiſchten Chor das Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsſohn aufgeführt. Die Aufführung, welcher ein 
ebr zablreiches Publikum beiwoßnte, war eine in jeder Beriehung aus⸗ 
gezeichnete. In unſerer Nacharſtadt Boſanowo wurden ſeitens des 
Gemeindekirchenrathes und der Gemeindevertretung die Herren Bürger⸗ 
meiſter Koliſch, Kaufmann Starke, Gutsbefiger Littmann⸗Tarchalin und 
8 Weßling zu Mitgliedern der Kreisſynode ge⸗ 


e Schneidemühl, 5. Juni [Waldbrände. Schwurge⸗ 
richt] Geitern gegen 5 Uhr Nachmittags entſtand in der hieſigen 
ſtädtiſchen Forſt, Revier Dreiſee, auf eine bisher noch nicht aufgeklärte 
Weile Feuer, das ſchnell um ſich griff und ſich in kurzer Zeit auf eine 
Fläche von 5 bis 6 Morgen ausdehnte. Auch in der königlichen Forſt 


bei Lebehnke fand heute Mittag ein bedeutender Brand ftatt. — Am 
25. d. Mts. beginnen bierſelbſt unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗ 
raths Heine die Sitzungen der diesjährigen dritten Schwurgerichts⸗ 
iode. In derſelben wird auch die Anklageſache wider den Einwohner 
auß aus Georgenbof wegen Mordes und ſchwerer Körperverletzung 
zur Verhandlung kommen. ! 

I Bromberg, 5. Juni. [Annahme der Schützenkönigs⸗ 
würde von Sr. Maj. dem Kaiſer. Eine Blutt hat. 
Strafmandate. Ausflug] An den Vorſtand der bieſigen 
Schützengilde gelangte beute folgendes Schreiben vom Geb. Kabinets⸗ 
rath v. Wilmowski: „Berlin, den 4. . 1883. Seine Majeftät der 
Kaiſer und König haben fomobl die telegranbiiche Meldung vom 16, 
als auch die ſchriſtliche Anzeige vom 17. v. M. daß bei dem Pfingſt⸗ 
ſchießen der Kaufmann Ernſt Bandelow für Allerböchſtdenſelben den 
beſten Schuß abgegeben habe, empfangen und ſich zur Annahme der 
Schützenkönigswürde entſchloſſen. Der Gebeime Kabme s⸗Ratb, Wirk⸗ 
liche Geheime Rath v. Wilmowski.“ — Geſtern Nachmittag bat der 
frühere Bäckermeiſter Manderle hierſelbſt die Enefrau des Geſindever⸗ 
miethers Fraſunkiewic! durch einen Meſſerſtich in die linke Bruſt der⸗ 
artig verletzt, daß dieſelbe in vergangener Nacht verſtorben iſt. Manderle 
wohnt mit den Fraſunkiewicz'ſchen Eheleuten in einem Haufe und war 
mit der Ebefrau verfeindet. Vor einiger Zeit hatte derſelbe mit der 
Fraſunkiewicz einen Streit und fie hierbei geſchlagen. Er wurde ver⸗ 
klagt und ſollte am nächſten Sonnabend fich dieſerhalb vor dem Schöff n⸗ 
gericht, wo die Geſchlagene als Zeugin gegen ihn auftreten ſollte, ver⸗ 
antworten. Geſtern nun, als ſich die Kinder der Fraſunkiewie auf dem 
Hofe befanden, beſchimpfte Manderle dieſelben, und die Fraſunkiewicz, 
welche dies vernahm. verbot ſich dergleichen vom geöffneten Fenſter ber. 
Manderle trat nun an das letztere beran und mit den Worten: „Sonn⸗ 
abend willſt du gegen mich ſchwören, du ſollſt dies aber nicht erleben!“, 
führte er mit emem Meſſer durch das geöffnete Fenſter einen Stich nach 
der Bruſt der Fraſuntiewick. Dieselbe ſchrie laut um Hilfe, lief zur 
Thür auf die Straße hinaus. brach aber nach wenigen Schritten vom 
Blut überftrömt zuſammen und mußte nach ihrer Wobnung zurückge⸗ 
ſchafft werden. Trotz ärztlicher Hilfe verſtarb die Verletzte nach zehn 
Stunden. M. iſt verhaftet und dem Gerichte überliefert; er leugnet die That, 
obſchon Zeugen vorhanden find, die ihn beobachtet haben. Gleich nach Bege⸗ 
bung der That ſchloß er ſich in feiner Wohnung ein und öffnete erſt, als die 
Polizeibeamten die Thür mit Gewalt öffnen wollten. — Eine recht 
unangenehme Ueberraſchung haben vor emiger Zeit mehrere hieſige 
Bauhandwerker Maurer-, Zimmermeifter und Bauunternehmer — 
erfahren und zwar durch die ihnen von der bieſigen Polisewerwal⸗ 
tung eingebändigte Strafmandate für die unterlaſſene Anmeldung von 
Geſellen, welche fie beſchäftigt haben, zur Krankenkaſſe. Bei einem 
berielben, dem Maurermeister B, beträgt dieſe Summe 360 Mk. für 
60 Geſellen à 6 Mk. — Die Schüler⸗Ausflüge baben begonnen. Heute 
unternahm das Gymnaſtum einen Ausflug nach Rinkau und zwar 
die Schüler der höheren Klaſſen zu Fuß heute Morgen, während die 
2 Schuler heute Nachmittag per Ertrazug dorthin befördert 
wurden. 


F. Generalverſammlung der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. 


i Barmen, 3. Juni 1883, 

Im Saale des „Hotel Schützenhaus“ degannen beute Vormittag, 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung des Pur likums, die Verhandlungen 
der Generalverſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung. Oberbürgermeiſter Wegener (Barmen) begrüßte die ſtattliche 
Verſammlung, die zumeiſt aus Delegrten von Handwerkern, Arbeitern, 
bezw. Bildungsvereinen aus allen Theilen Deutſchlands beſtand, im 
Namen der biefigen ſtädtiſchen Behörden und Bürgerſchaft. Vor⸗ 
figende, Juſtizrath Makower (Berlin) dankte Namens der Verſammlung 
und gedachte in längerer Rede des langjäbrigen Vorſitzenden der Ge⸗ 
2 — Dr. Schulze ⸗Delitzſch. „Der Dahei ine 


r Daheimgegangene babe feine 
Lebensaufnahme darm gefunden für die polaſche, Aenne und 
innere Freiheit des Volkes zu wirken. Aus dieſem B ftreben mußten 
die von ihm geſchaffenen Inſtitutionen, alſo auch die Beldungsvereine 
entſteben. El erſuchte die Anweſenden, das Andenken des Verblichenen 
durch Erbeben non den Plätzen zu ehren. (Dies geſchah) — Rektor 
Geß ler (Berlin) ſprach bierauf über: „Die Wahl des Berufes“. Die 
Wahl des Berufes — ſo ungefähr äußerte der Redner — fei eine Überaus 
wichtige, da eine verfehlte Berufswahl zumeiſt von den übelſten Folgen 
begleitet jei. Die Entſcheidung für den dereinſtigen Beruf dürfe nie⸗ 
mals zu früh getroffen werden. Von nicht minderer Wichtigkeit fei 
die Wahl der Schule. Mögen Eltern und Vormünder niemals außer 
Acht laſſen, dab zum Eintritt in das gewerbliche Leben eine abge⸗ 
ſchloſſene Bildung nötbig und nichts nacptheiliger für die Berufswahl 
ſei als das Halbwiſſen, der aufgeblafene W fienspüntel. Letzterer werde 
ganz deſonders durch die Einrichtung der Berechtigungezeugniſſe für 
den einjäbrig⸗freiwilligen Miritärdienit gefördert. Zum großen Schaden 
unſeres Volkes betrachte man — als Be⸗ 
weis einer abgeichlofienen Bildung. durch ganz beſonders werde die 
Volks- und Mittelſchule, die die beſte Vorbereitungsſtätte für das ge⸗ 
werbliche Leben ſei, in hohem Maße in ibrer Entwickelung gebemmt. 
Er beantrage zu beſchließen: 1) „Die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung anerkennt die Nothwen igkeit, der Wahl des Berufes ein 
eingehendes Intereſſe zuzuwenden. 2) Sie erachtet als wünſchenswerth. 
durch ihre Vereine dahin zu wirken, daß Auskunfts⸗Bureaux errichtet 
werden, welche durch Rathſchläge und Vermittelung die Wahl des 
Berufes unterſtützen. — Nach längerer Debatte, an welcher ſich Abg. 
Seyffardt (Creielo), Profeſſor Dr. Bona Meyer (Bonn), Direktor Kaiſer 
Barmen), Scrififteller Dr. Wirth (Frankfurt a. M.), Realſchullebrer 
inte (Stettin), Profeſſor Dr. Poſt (Göttingen), Lehrer Greßler (Bar⸗ 
men) und Onerlebrer Dr. Götz (Leipzig) betheiliaten, gelangten die 
Theſen des Referenten einſtimmig zur Annahme. Profeſſor Dr. Bon a⸗ 
Meyer (Bonn) ſpiach hierauf über „die Stellung unſerer 
ugend zu den Idealen der Volksbildung unſerer 
eit.) Es sei irrig — jo bemerkt der Redner — daß es unſerer 
Ligend an Idealen fehle. Allerdings kommt es bäufig vor, daß das 
Studium ein Brodſtudum, alſo der Nutzen das Ideal ſei. Aber auch 
in dieſer Beziehung werde übertrieben und außerdem tragen die Er⸗ 
wachſenen einen nicht geringen Theil der Schuld, wenn die Idealität 
in Feſſeln gelegt oder in falſche Babnen gelenkt werde. Die Eins 
ſchränkung durch ein gewiſſes Schablonenthum bemmt die Idealität 
und das Streben der Erwachſenen, die Jugend in das Parteitreiben 
binein zuziehen, trage zur Zeitigung einer falſchen Idealität bei. Ganz 
beſonders komme dies in den germaniſch⸗chriſtlichen und ſozialiſtiſchen 
8 der Studirenden zum Ausdruck. Die Jugend neige zu 
eme und babe für die Idealität des beſonnenen Mannes felten ein 
Verſtändniß. Aus dieſem Grunde ſeien auch die pſycologiſch und ges 
ſchichtlich wohl erklärlichen Ericheinungen bei einem Theile der ſtudi⸗ 
renden Jugend unbedenklich; bedauerlich ſei es nur, daß dieſe Erſchei⸗ 
nungen von gewiſſen Univerſttäts⸗Profeſſoren und einem Berliner of⸗ 
prediger beſtärkt werden. (L bhofter Beifall.) Von einer Diskuf 
und Beſchlußfaſſung über dieſes Thema wurde Abnand genommen. — 
Redakteur Dr. Lammers (Bremen) ſprach bierauf über die Be⸗ 
jebungen der Baldungsvereinezuden Beftrebungen 
er Vereine aa LET, der Sittlichkeit und für Ver⸗ 
minderung des Mußbrauchs geiſtiger Getränke.“ Der 
Redner bemerkte: Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volke bild 
habe in erſter Linie ihr Augenmerk auf die Pflege der Bildung im Al. 
emeinen gerichtet. Das Bedürfniß einer dewußten und gemeinſamen 
flege beftimmter wirtbſchaftlicher Tugenden habe ſich aber ſehr bald 
geltend gemacht. Die Geſellſchaft babe desbalb auch auf dieſem (Ges 
biete eine rege Thätigkeit durch Unterßübung der Handfertigkeits-Be⸗ 
ſtrebungen, durch Förderung der Schulſparkaſſen ze. entfaltet. Es ſei 
nun nothwendig, daß die Geſellſchaft ſich auch der Pflege der Mäßig⸗ 


Ben. 


m vom Adreſſaten einzuholen. 


keit im Genuſſe geiſtiger Getränke zuwende. Es ſolle dies nicht . 
ſchehen in Form der alten Mäßigkeits⸗Vereine, ſondern durch die Er⸗ 
richtung von Volkskaffeehäuſern. Dieſe Einrichtung habe ſich in Eng: 
land auf's Vortrefflichſte bewährt und verdränge dort die Branntwein · 
Aneipen. Redner proponirte eine Reſolution, in der u. A. ausge⸗ 
führt wird, wie der Errichtung von Volkskaffeehäuſern Vorſchub 
leiſten ſei. — Prof. Dr. Poſt (Göttingen): Er ſtimme den Ausfühs 
zungen des Herrn Dr. Lammers vollſtändig bei, er wolle jedoch hierbei 
die Einrichtung der Vollsbibliotheken, durch Ausgabeſtellen für Bücher 
in den verſchiedenſten Stadttheilen emofehlen. Die Erleichterung in 
der Benutzung der Volksbibliotheken könne ebenfalls zur Verminderung 
beregten Uebelſtandes weſentlich beitragen. Die Theſen des Referenten 
langten hierauf einſtimmig zur Annahme und wurde alsdann die 
itzung auf morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. 


Landwirthſchaftliches. 5 


O Frauſtadt, 5. Juni. [Der Stand ſämmtlicher Ge⸗ 
treidearten] iſt in unſerer Gegend ein überaus befriedigender. 
Das herrliche Wetter in den letzten vierzehn Tagen hat das Wachs⸗ 
thum überaus ſehr gefördert, der Roggen blüht und wäre nur zu 
wünſchen, daß recht bald ein fruchtbarer Regen die Fluren erfriſchte, 
zumal man bereits über große Trockenheit klagt. 

V. Zur Notirung der Schlachtviehpreiſe. Auf allen größeren 
Viehmärkten erfolgt bekanntlich die amtliche Notirung der Schlachtoieb⸗ 
preiſe noch immer nach dem ſogenannten Schlachtgewicht und nicht 
nach Lebendgewicht, indem wiederholte Erörterungen der Frage. ob 
und wie die Notirung nach Lebendgewicht eingeführt werden kann, 
bisher zu kleinem Reſultat geführt haben. Seitens der Miniſter für 
Handel, des Innern und für Landwirthſchaft iſt nunmehr gegenwärtig 
Die Frage angeregt worden, ob und in welcher Weiſe event. die amt⸗ 
liche Notirung nach Lebendgewicht am Berliner Zentralviehbofe nach 
Einführung des Schlachtzwanges ausführbar und zweck⸗ 
mäßig ſein würde, in Folge deſſen ſchon in nächſter Zeit durch eine 
vom Polizeipräſidenten berufene Kommiſſion, welche aus Beamten des 
— der Veterinärpolizei und des Viehhofes, ſowie aus 
Schlächtern und Viehkommiſſarien zuſammengeſetzt iſt. in dieſer Bes 
ziehung umſaſſende Erhebungen angeſtellt werden follen. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


© Poſtſendungen mit Tabak oder Zigarren, welche nach 
Oeſterreich⸗Ungarn beſummt find oder im Durchgang durch 
Oeſterreich⸗Ungarn befördert werden ſollen, müſſen nach neuefter Be⸗ 


flimmung von einer Einfuhr» bez. Durchfuhrbewilligung des k. k. öſter⸗ 


zeichiichen Finanzminiſteriums begleitet fein. Die Einfuhrbewilligung 
bat der Adreſſat der Sendung nachzuſuchen: die Durchfuhrbewilligung 
wird unter Umſtänden durch die öſterreichiſchen Poſtanſtalten ver⸗ 
mittelt. — Ferner muß den Sendungen mit Kochſalz und Salz⸗ 
präparaten eine Einfuhr: bez. Burchfuhrbewilligung derſelben Be⸗ 
börde beigegeben fein. Die Einfuhrbewilligung hat der Adreſſat, die 
Durchfuhrbewilligung der Abſender zu erwirken. — Getrocknete und 
Zmftlich gefärbte Früchte, irdene Gefäße und Taſſen mit grünlichem 
Goldglanz, mit ſchädlichen Farben bemalte Kinder⸗Spielſachen, mit 
arſenilhaltigen Farben gelärbte oder beſtreute Zünftlihe Blumen, mit 
arſenilhaltigen Farben gefärbte oder bedruckte Stickereien und Gewebe, 
weiße Schminke, präparirte und kosmetiſche Heilmittel, ſoweit dieſelben 
nicht für Apotheker beſtimmt ſind, eingemachte Kapern, Früchte und 
Gemüfe (mixed piekles), verbotene Bücher, Looſe ausländiſcher Lotte⸗ 
zien, amerifanifches Schweineſchmal! und aus Amerika herrührende 


15 % gl dürfen nur mit Bewilligung der Stattbalterei, in deren 


Adreſſat wohnt, eingeführt werden; die Einfuhrbewilligung 


anuar 383 M. gegen 
2,051,754 M. im Jahre 1882, mithin mehr gegen den entſprechenden 
Zeitraum des Vorjahres 232,131 M. 


Petersburg, 4. Juni. Ausweis der Reichsbank vom 

4. Juni n. St.“) K N 
Kaſſen⸗Beſtand 78,594,416 Rbl. Abn. 2,145,059 Rl. 
Galompfirte Effekten 22,070,959 „ Abn. 1.064, 2 
Vorſch. auf Waaren 3,000,432 „ ge h # 
do. auf öffentl. Fonds 3,690,093 „ bn. 32,584 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen en 26,034,550 „ — Abn. 244,513 „ 

ſtokurr. d. Finanzminiſte⸗ 
we 5 ie er 0 36,202,333 „ Abn. 1,248,038 „ 
Sonſt. Kontokurr. 59,155,156 „ Zun. 495,234 
Verzinsliche Depots 41,999,980 „ Zun. 63,195 „ 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 28. Mai. 


Warſchan, 5. Juni [Die Generalperſammlung der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft.] welche am 
1. Juni wegen nicht genügender Betheiligung der Aktionäre beſchluß⸗ 
unfäbig war, ift neuerdings auf den 20. Juni anberaumt. 


** Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe de 1860. 44. Verlooſung am 
1. und 2. Mai 1883. Auszahlung vom 1. Auguſt 1883 ab. 

& 5000 Thlr. Nr. 179594. 

Aa 1000 Thlr. Nr. 55140. 

a 500 Thlr. Nr. 211340. 

a 150 Thlr. Nr. 38203 51391 122631 143957. 

A 60 Thle. Nr. 18723 28675 44498 81830 114471 141957 164319 
166846 194339 218410. 

A 35 Thlr. Nr. 340 19099 24607 26751 32863 39404 46640 
51702 72599 91738 110013 113481 171104 179828 209233 211361 
223165 226161 234726 236954. 

A 25 Thlr. Nr. 232 30796 38958 62698 66008 68685 71790 
100017 103982 110109 111518 123208 137098 141019 144521 145743 
147696 148562 151901 156578 158480 162176 164175 170743 172328 
183336 722 187157 189625 197859 203796 208469 209124 211994 
215062 216957 237412 881. 

à 13 Thlr. Nr. 35 28 57 75 230 260 283 298 356 465 483 582 
588 627 647 671 756 798 — 1065 92 99 105 123 202 221 249 305 
314 320 349 452 509 578 656 660 836 876 910 937 946 947 — 2008 
44 83 120 126 146 296 422 449 454 498 540 610 676 681 774 788 
846 905 — 3057 70 100 114 191 262 303 313 400 488 497 525 657 
658 699 744 806 — 4119 195 235 253 268 359 388 497 505 699 
708 792 963 994 990 — 5132 133 197 198 306 308 362 685 818 
6039 113 121 149 256 311 386 392 429 491 792 826 849 916 — 


7050 103 268 316 462 534 601 757 838 989 — 8077 93 230 255 


293 355 360 426 464 470 573 583 595 620 640 762 786 789 806 
825 859 863 — 9023 96 175 212 244 277 293 301 359 411 438 498 
566 571 592 682 696 698 849 861 963 965 — 10028 56 59 100 147 
151 333 368 432 447 483 486 501 563 604 634 777 783 831 956 
968 969 — 11089 301 341 343 491 496 501 528 540 541 758 778 
816 — 12000 2 164 165 174 193 383 590 692 717 764 918 945 — 
13036 80 197 220 335 345 365 527 532 539 593 699 718 762 — 
14082 98 135 144 176 228 323 347 433 446 450 593 693 763 786 
804 805 928 — 15002 60 92 167 211 317 380 381 434 481 484 532 
700 726 766 771 812 861 902 — 16059 109 120 236 276 282 307 
313 320 329 435 471 472 669 744 849 866 883 917 956 984 — 


6 
17087 162 176 489 511 539 600 670 751 771 831 846 917 981 

— 18012 36 52 72 79 172 317 442 569 615 622 629 630 6 
709 781 798 799 847 961 — 19148 152 182 216 259 409 478 51 
557 824 834 873 936 — 20083 147 220 236 265 317 367 40 4 
483 659 694 709 743 770 819 887 — 21202 308 378 486 530 5 
547 617 684 701 707 822 867 914 960 — 22053 62 103 118 157 
166 237 306 308 428 474 558 663 664 715 809 858 875 881 934 — 
23037 143 323 358 382 407 425 449 539 563 608 630 679 754 870 
884 924 946 980 996 — 24239 324 436 543 795 815 836 914 — 
25039 234 383 464 532 601 663 722 748 — 26000 45 58 101 158 
166 275 399 418 524 613 720 744 794 920 935 936 991 — 
188 304 323 369 426 743 894 975 — 28056 122 288 299 
435 441 488 626 682 708 838 850 925 — 29012 83 
432 605 624 637 671 684 837 839 944 994 — 30011 22 50 124 183 
227 289 398 407 584 677 711 873 906 920 — 31003 71 205 234 
306 383 393 439 458 462 475 576 594 654 675 752 808 818 831 
873 920 922 934 956 967 — 32012 290 317 387 703 728 989 — 
33093 104 114 116 192 209 229 259 332 366 418 422 433 471 477 
553 569 642 659 757 772 804 841 880 932 981 — 34023 59 62 138 
288 307 375 380 407 456 474 495 500 507 522 587 780 828 — 
35046 196 212 224 233 398 493 561 584 765 789 828 963 979 — 
36045 57 224 456 570 581 635 747 768 784 873 881 894 945 962 
989 — 37091 235 237 239 431 493 560 839 875 881 — 38012 15 88 
125 198 395 413 439 555 758 835 851 857 911 942 — 39011 201 
222 239 335 371 400 522 566 735 793 812 885 944 978 — 40013 
19 26 56 206 230 264 414 446 448 471 515 605 754 810 907 949 — 
41116 129 180 189 210 298 443 467 523 540 549 598 604 610 625 
638 687 739 751 805 828 869 955 — 42022 40 43 72 82 108 199 
231 363 399 666 761 827 880 894 975 986 — 43021 40 54 85 225 
290 347 361 421 426 439 464 471 489 660 670 718 799 826 — 
44057 89 124 128 150 154 320 324 340 374 376 413 538 607 624 
684 810 887 977 984 — 45002 11 92 97 152 167 181 188 209 
542 557 596 658 764 893 975 — 46012 35 370 409 699 737 
776 783 856 886 928 — 47042 101 117 146 208 260 
628 647 691 743 891 — 48021 74 118 251 333 654 
987 — 49018 44 135 191 240 305 391 444 670 
915 929 953 — 50014 45 161 341 443 447 466 
753 757 883 891 901 935 960 — 51057 66 269 
878 964 999 — 52034 47 104 178 198 278 284 
699 744 771 783 787 912 967 972— 53060 147 
441 670 685 724 807 953 990 — 54036 53 119 264 
394 470 569 570 578 752 782 859 866 868 906 928 9 
55097 402 446 464 476 551 691 718 756 791 823 889 892 962 
— 56022 35 109 131 286 293 329 336 428 513 602 644 
709 786 852 — 57059 200 228 267 312 568 572 612 
860 875 945 — 58003 185 207 260 385 460 519 539 
830 897 972 993 — 59009 122 136 254 282 300 329 
571 787 823 845 940 960 997 — 60024 104 151 210 
516 563 670 680 715 766 795 934 — 61188 268 394 
865 899 914 961 963 — 62093 288 327 332 414 445 452 591 
756 809 823 912 918 935 951 — 63017 20 23 60 158 186 195 
387 463 587 601 696 718 741 745 966 — 64051 180 299 319 
610 722 796 807 878 901 980 993 — 65046 258 410 444 457 
643 656 680 727 939 973 982 — 66030 68 122 152 161 162 
234 281 293 335 457 619 777 872 971 972 987 992 — 67144 
233 264 328 527 762 827 862 951 — 68070 185 200 212 264 
521 574 623 632 — 69179 187 207 238 311 473 480 488 551 
761 786 836 920 924 960. 


Aus den Bädern. 


ensbad in Böhmen. Lucian Herbert ſchreibt im Feuilleton 
der „Oeſterr. Badezeitung über dieſen berühmten Kurort: ... Mehr 
als anderthalb hundert Häuſer, d. h. nabezu alle Häuſer, aus denen 
ch der vollkommen eben daliegende ſchmucke Kurort formirt, find zur 
ufnahme von Kurgäſten bereit und da man ſelbſt von den entlegen- 
ſten Häuſern höchſiens 10 Minuten zu den Trinkquellen und Bädern 
zu geben hat, ſo iſt es ſo ziemlich gleichgiltig, wo man ſich niederläßt. 
Ueberall winken komfortabel, mitunter höͤchſt elegant eingerichtete Zim⸗ 
mer mit vorzüglichen Betten und durchſchnittlich mäßigen Preiſen. 
Franzensbad hat längſt aufgehört, ein ſeiner Theuerung wegen ge⸗ 
fürchteter Kurort zu ſein, dem die Mittelklaſſen ſcheu aus dem Wege 
ingen. In den letzten 10 bis 15 Jahren ift zu dem urſorünglichen 
ern der Stadt ein Zuwachs von einem guten halben hundert Häuſern 
binzugekommen, davon einzelne 50, 60 und mehr Zimmer enthalten. 
Dies bat bewirkt, daß man ſelbſt während der Hochſaiſon, die mit 
Ende Juni beginnt und mit halbem Auguſt abichließt, angenehme 
Zimmer für 12 bis 15 Gulden und Appartements (Salon mit Schlaf⸗ 
zimmer) für 30 Gulden wöchentlich bekommen kann. Auch die Fran⸗ 
zensbader Koſt, welche ſich noch in den 60er Jabren keines beſonderen 
Leumunds erfreute, iſt längſt zum Beſſeren umgeſchlagen, und man 
ſpeiſt heute in den meiſten großen Hotels Franzensbads ebenſo gut 
und kräftig und nicht theurer, als in einer Großſtadt. Franzensbad 
iſt ein Bad, in welchem Trinken und Baden eng verſchwiſtert neben 
einander einhergehen, ſo daß eine Trinkkur ohne parallel nebenher lau⸗ 
fenden Bädergebrauch ſelten vorkommen dürſte. Das Franzens bader 
Waſſer in ein alkaliſch⸗ſaliniſcher Eiſenſäuerling. Einzelne Quellen 
baben reinen, aber geringen, andere einen ausnehmend reichen Eiſen⸗ 
gehalt. Alle haben den bei eiſenhaltigen Quellen jo ungemein ſelten 
vorkommenden Vorzug leichter Verdaulichkeit, einem Reſultat der 
lücklichen Miſchung des Eiſens mit dem Salze. Die eiſenärmſte 
nelle iſt die Salzquelle, die eiſenreichſte die Stablquelle. Zu dem 
Eiſengehalt und dem Reichthum an Salzen tritt noch als Dritte im 
Bunde die Kohlenſäure hinzu. Während die Franzensbader Salz, 
Wieſen⸗, Stahl⸗ und 1 zum Trinken verwendet werden, geben 
die Luiſen⸗, Loimanns⸗, Neu- und Stahlquelle das Waſſermaterial für 
die Bäder her. Zu dem Waſſer tritt aber bier noch ein anderer Heil⸗ 
faktor hinzu, der eine Spezialität Franzensbads bildet: der Moor. 
Der Franzensbader Moor bat nicht feines Gleichen, er iſt in feiner 
ilkraft ebenſo ſouveräner Natur, wie innerhalb feiner Sphäre der 
arlsdader Sprudel. Die ganze ärztliche Welt dürfte 
darüber einig ſein, daß mit dem in Franzensbad 
bereiteten Moorbad klein Rivale den Vergleich aus⸗ 
balten kann. Dem Laien ganz unbegreiflich ſcheinende Heilungs⸗ 
prozeſſe, die ſich in feiner eigenen Familie abfpielten, haben den 
Verfaſſer dieſes Aufſatzes an die wunderwirkende Kraft des Franzens⸗ 
bader Moores glauben gelehrt und ihm die unauslöſchliche Neber⸗ 
jeuoung beigebracht, daß der Franzensbader Arzt Dr. Hamburger Recht 
at, wenn er ſich in einem feiner Bücher folgenderweiſe über den 
Franzensbader Moor ausläßt: Die Reſtaurirung der Blutmaſſe durch 
reichlichere plaftiiche Elemente, die Kräftigung der Muskelfaſern, die 
Hebung des Nervenlebens in allen Richtungen, die Auffaugung innerer 
abnormer Ablagerungen, die beſſere Verdauung, die Vermehrung des 
Kraftgefühls, das beſſere Ausfeben, die heitere Stimmung und alles das 
nach dem Gebrauch der Moorbäder, ſelbſt mit Ausſchluß anderer Kur⸗ 
mittel, lehren zur Genüge, daß wir hier vor einer Heilpotenz ſtehen, an der 
jeder Zweifel und die hartnäckigſte nihiliſtiſche Anſicht ſcheitert. Fran 
zens bad beſitzt vier Badehäuſer, welche insgesammt ſehr komfortabeleinge⸗ 
richtet find. Eins davon gehört, wie die Mehrzahl der Franzensbader 
Quellen, der Stadt Eger und if in der füngſten zit namhaft vers 
größert worden. Es ſteht unter der Patronan; einer Anzahl beſtrenom⸗ 
mirter Brunnenärzte. Die übrigen 3 Badehäuſer befinden ſich im 
Privatbeſitze. Eins gehört Dr. Loimann, ein zweites den Erben des 
Dr. Cartelliert, das dritte, welches erſt vor einigen Jahren der Ruſſe 
Singer mit großem Aufwande erbaut hat, iſt in die Hände der Herren 
v. Dfenbeim und Rugies ka übergegangen. Man kann annehmen, daß 
dieſe vier Badeanſtalten während der Hochſaiſon täglich zuſammen 
gegen 2000 Bäder verabreichen, da die Geſammtziffer der verfügbaren 


wir den Inhalt des Talmuds und die jüdiſchen Religionsgeſetze 

kennen, ſo iſt uns poſitiv, daß die Beſchuldigung, welche die 
verdächtigt, daß fie Chriſtenblut am Oſterfeſte gebrauchen, falih 2° Eg 
Züge iſt. Alles Blut iſt dem Juden verboten, das Blut des Pie 
der Thiere und der Vögel um wie viel mehr das Menſchenblut.“ 
Daß der Börſe nichts heilig ift, das bat fie wieder einmal 
im „Full Otto“ bewieſen. Kaum hatte man nämlich in der Burgſtraße 
in Berlin erfahren, daß der verſchwundene Bankier Louis Otto im 
einem hinterlaſſenen Briefe die Abſicht kundgegeben habe, das 
Leben zu nehmen, jo tauchte ſofort der Kalauer auf, Otto habe zun 
Ausführung, des Selbſtmordes die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ſſch EZ 
auserſehen, in deren Aktien er vorzugsweiſe ſpekulirt hatte. habeß 
den Tod dort aber vergeblich erwartet, indem er anderthalb Tage aus 
den Schienen gelegen, ohne daß ein Zug die Strecke paſſirt hätte, E 
Aus dieſem Grunde habe Otto feine Selbſtmordgedanken aufgegeben 
und ſei nach Berlin zurückgekehrt, um ſich hier freiwillig dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu ſtellen. 

* Es „läppert ſich zuſammen. Beredte Zahlen. Der Geb. 
Poſtrath Schiffmann macht Folgendes bekannt: „Die Abfälle von 
Papier, Bindfaden und Siegellack, welche bei den hiefigen Poſt⸗ und 
Telegraphenanſtalten vorkommen und monatlich ungefähr 4000 Kg. 
betragen, ſollen im Wege der ſchriftlichen Anbietung vertragsmäßig 
zum Verkauf geſtellt werden“ 80 Ztr. Siegellack⸗, Bindfaden; und 
Papierabfälle in einem Monat! 

* Bierausſtellung in Danzig. Der Verein der Gaſtwirthe in 
Danzig beabſichtigt, im Juli d. J. eine Ausſtellung einheimiſcher wie 
fremder Biere zu veranſtalten und ſollen die bedeutenderen und re⸗ 
nommirteren Brauereien Deutſchlands eingeladen werden, dieſe Aus⸗ 
ſtellung mit einem Quantum ihrer Biere zu beſchicken. Ferner ſollen 
Gaſtwirthe von nab und fern, wie auch das große Publikum im Allge⸗ 
meinen zur Prüfung und Begutachtung der ausgeſtellten Biere ein⸗ 
geladen werden. Eine unparteiiiche Preis⸗Jury wird die ausgeſtellten 
Biere begutachten, nach welchem Gutachten die Vertheilung Prüs 
mien und Diplome erfolgen ſoll. Die biefige königliche Regierung 
wird gleichfalls erſucht werden, für die Ausſtellung Staatsprämien zu 
erwirken. Der Gaſtwirths⸗Verein geht bei der Austellung von der 
Anſicht aus, daß die Gaſtwirthe die Verpflichtung haben, dem Publikum 
möglichſt gutes und preiswerthes Bier zu liefern, die Ausſtellung ſoll 
nun die beſten 3 zeigen. Gleichzeitig hofft man den 
Bierfälſchungen wirkſam entgegen zu treten dadurch, das man durch 
die Ausſtellung wirklich echter auswärtiger Biere die Kenntniß des 
Publikums in Bezug auf dieſe Biere erweitert, damit es ſelbſt die 
häufig in Reſtaurakionen verzapften getan Biere erkennen lernt. 
Die Ausſtellung ſelbſt ſoll in dem großen, feſtlich geſchmückten Garten 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtattfinden, in welchem eint 
lange Halle erbaut wird in welcher die Zapfſtellen für die ausgeſtellten 
Biere etablirt werden. Das Verzapfen des ausgeſtellten Bieres an das 
Publikum geſchieht unter Auffiht und Kontrole der Mitglieder deg 
Gaſtwirthsvereins zum Preiſe von 10 Pf. pro Glas. Während der 
Zeit der Ausſtellung, welche an zwei Tagen Nachmittags geöffnet ſein 
ſoll, werden Militärkapellen konzertiren. — Mit der Bierausſtellun 
ſoll eine Ausſtellung von Utenſilien und Geräthen der Brauerei und 
Gaſtwirthſchaft verbunden werden. — Etwaige, auf die Ausſtellung 
bezügliche Anfragen ſind an Beim Hugo Schwarzkopf, Kohlenmarkt 32 


(Theater⸗Reſtaurant) zu richten. 4 
„ Eine dekorirte Frau. Man wird ſich noch des jungen ſchwei⸗ 
zeriſchen Ehepaares Sturzenegger erinnern, das auf einer Hochzeitsreiſe 
unweit Genua im Waggon von einem Strolche angefallen wurde. 
wobei die junge Gattin ſich nicht nur tapfer wehrte, ſondern durch 
ihr lautes Rufen auch ihrem Gatten Hülfe brachte. Die italieniſche 
Regierung hat ſetzt Madame Sturzenegger die goldene, ihrem Gatten 


dagegen die ſilberne Rettungsmedaille verliehen 


PA 
75 


A in 


Briefkaſten. 


II. B. Das Spielen in der königlich ſächſiſchen Landes⸗ 
Lotterie ift für Preußen durch die Verordnung vom 5. Juli 1847 (G. 
S. S. 261) verboten. 
Sed von Adelsprädikaten. Obwohl wir die in Nr. 372 
im Sprechſaal enthaltene Zuſchrift bereitwilligſt aufgenommen haben, 
* * wir doch bemerken, daß wir bei der im Mittagsblatte vom 24. 
b. M. ausgeſprochenen Meinung verharren. Das Amtsgericht iſt nicht 
die zur Kontrollirung der Rechtmäßigkeit bei Fübrung von Adels⸗ 
räbifaten berufene Behörde und kann nur auf Eifuchen einer anderen 
Wehörbe, namentlich der königl. Staatsanwaltſchaft, in dieſer Beziehung 
Ermittelungen anſtellen. Wenn wir auch zugeſtehen wollen, daß jeder 
Nichter ihm amtlich zur Kenntniß gekommene ſtrafbare Handlungen zur 
Verfolgung d. h. zur Anzeige zu bringen bat, jo darf doch der Amts⸗ 
richter ittelungen auf eigene Fauſt nach $ 163 der St.⸗P.⸗O. nur 
Anſtellen, wenn Gefahr im Verzuge iſt. Die zitirte Beſtimmung der 
A. K. O. vom 12. September 1830, daß der Richter bei Ertheilung 


von Adelsprädikaten in öffentlichen Ausfertigungen mit Vorſicht ver⸗ 


fahren und in Fällen, wo der Adel nicht notoriſch iſt, den Anſpruch 
auf denſelben vor Beilegung ſorgfältig prüfen ſoll, giebt dem Richter 
doch nur das Recht, die Legitimation bezüglich des Adelsprädikates zu 
ordern, und falls dies nicht geſchieht, bei Ausſtellung der betreſſenden 

rkunde von Beilegung eines Adelsprädikates abzuſehen. Zur An⸗ 
ſtellung eines eigentlichen Ermittelungsverfahrens iſt aber der Amts⸗ 
sichter auch auf Grund dieſer Beſtimmung nicht berechtigt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Rebaltion keine Verantwortung. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 4. bis 5. Juni Mittags 12 Uhr. 


Karl Goth XIII. 3210, Steinkohlentheer, Stettin⸗Bromberg. 
d. Maneke VIII. 3447, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Graudenz Otto 
John I, 17599, kieferne Bretter. Bromberg Berlin. Karl Mehlberg 
ZI. 3206, Weizen, Bromberg⸗Berlin. Fried. Bruhn IX. 3627, Gü⸗ 
ter und Pulver, Magdeburg: Danzig. Fried. Lange XIV. 63, leer, 
Bromberg⸗6. Schleuſe. Wilh. Hertzer VIII. 1040, Roggen, Wyſchi⸗ 
ad⸗Berlin. Gottl. Krüger XIII. 3192, Roggen, Wyſchigrad⸗Berlin. 
ichael Meilicke VIII. 1161, leer, Küſtrin⸗Bromberg. Herm Reimann 
V. 639, kiefernes Rundholz, Kanalsgarten⸗Schulitz. Joſ. Gradowski 
IV. 655, Feldſteine, 8. Schleuſe⸗Karolewo. Wilb. Brunſing I. 17965, 
Schaalbretter. Schulitz»Magdeburg. Fried. Gau I. 16950, Schaalbret⸗ 


Graudenz. Chriſt. Kalow I. 17941, Roggen, Wloclawek⸗Berlin. Guſt. 
armann IV. 561, Roggen, Wioclawel-Berlin. Wilb. Babendererde 
17737, Kartoffeln, Plocl⸗Küſtrin. Aug. Stahl I. 17961, Kartoffeln, 

Plock⸗Küſtrin. Aug. Schöttlau I. 17960, Kartoffeln. Plock⸗Küftrin. 

Ludwig Voigt XIII. 3167, Glasbrocken, Tiegenhof⸗Gertrautenmüble. 

Auguſt Grothe IX. 2457, kieferne Schwellen, Thorn⸗Berlin. Karl 

Sommer IX. 1583, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Graudenz. 


Holzflößerei. 
An der 2. Schleuſe: Von der Weichſel: Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 60 C. Groch⸗Bromberg für R. Fiſcher⸗Poſen. 
1 = der 9. Schleuſe: Von der Weichſel: Tour Nr. 52 Kretſchmer, 
euſt. 


Weiß —Fufiſtreumehl, anerkannt als das wirkſamſte und unſchäd⸗ 
lichſte Mittel gom Fußſchweiß, wundgelaufene Führe, Durchreiten, 
von der Kgl. Militärverwaltung empfohlen. In Blechdoſen mit Streu⸗ 
vorrichtung zu 1 Mk. und 1,75 Pf. mit der Firma Rothe Apotheke 
empfiehlt Nadlauers Rothe Apotheke in Poſen. 


Nörſen Telegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 6. Juni. (Telegr. Agentur.) 
Not. v 5 


Die A. fur bie i ˖ 
eee „ 
A * 
r 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 


Aunahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuf, Nr. 
An Wochentagen Vormittags von 9 55 1 — * 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Aunahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker! druckerei) 
* — Nr. 17. Ser ae; 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
bis r Abends. 


7 Uhr A 
Im Winter an de 7 von 8 Uhr Morgens 


is 7 Uhr Abends. 


An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
—.— Jahres, Vormittags von 8 5 10 lr 


Die Derwaltungs-Deputation der Hädtifhen Sparkafe in Poſen. 


Die Emaile-Platten-FabrikGertrudenhütte 


oſ. Crzb. E. St.⸗Pr. 96 50 96 25 
2 5 ” 81 25 81 — 
alle Sorauer⸗ » 105 501105 
ſtpr. Südbahn St 112 50110 75 
Oberſchleſtſche » » 263 301262 60 
Reonpr. Rudolf « 71 2 71 — 
Deſtr. Silberrente 67 30 67 25 
Ungar 5% Papierr. 74 60 74 30 
do. 4% Goldrente 75 90 75 60 
men,; 93 — 92 80 


4 . 880 73 —| 72 801 D 
Nachbörſe: Franzoſen 564 — Kredit 509 50 Lombarden 


alizier. E.⸗A. 130 10129 10 


ener Pfandbriefe 101 50101 40 
ener Rentenbriefe 101 40101 30 


5 konſol. 43 An 102 301102 40 Ruf. En 
Bo 


Defter. Banknoten 171 — 170 800 
84 60 84 3516 


Oeſter. Goldrente 
1860er Looſe 


iener 2 60 
um, 60% Anl. 1880103 800103 75 


ter, Schulitz»Magdeburg. Fried Strahl IV. 488, Feldſteine Gorzyn⸗ 
ſteuer unterliegt und zur Gebäude⸗ 


Slechbriefs - Ernenerung. fteuer mit einem Nutzungswerthe 
Der von dem Königlichen Amts⸗ von 18 Mk. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 

7888 zu Poſen in Nr. 316 pro bufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
882 hinter den Müller Franz der nothwendigen Subhaſtation 


Gabin aus Poien wegen Sachbe. Donnerſtag, 


ſchüdigung eee an 2. 8 
5 en m 5 
E. dee l emeuert, den 26. Juli ing 
ormittags um 11 Uhr 
Handelsregiſter. im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
In unſer Firmenregister iſt unter Nr. 6, öffentlich meistbietend ver⸗ 
Nr. 2127 zufolge Verfügung von] steigert werden. 
heute die Firma Der Auszug aus der Steuerrolle, 
J. Schmal; zu Polen die beglaubigte Abſchrift des Grund 
d als deren Inbaber der Kauf⸗ buchblattes von dem Grundſtücke 
a hierſelb 
eingetragen worden. 


und alle ſonſtigen daſſelbe b 
g N owie 
Poſen, den 6. Juni 1883. 


0 die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Bekanntmachung. 


kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Die Herſtellung eines Dammes 


Gerichtsſchreiberei III des unterzeich⸗ 
wit Thonrohr⸗Durchlaß in dem von 


neten Königlichen Amtsgerichts, 
Poſen nach dem Eichwald führenden 
Wege am Eingang des Forſtſchutz⸗ 


etreffen| ker 


? Not. v. ö. 

Ruſſ.zw. Orient Anl. 57 10 57 — 
5. Bod.⸗Kr. Pfdb. 84 75 84 £0 
s. Präm- Aal 1866134 401134 — 
. rovin.⸗B.⸗A 120 — 120 75 
andwirthſchft. B A 77 50 77 40 
4 7 75 Spritfabril 75 — 73 60 
deichsbank 150 — 149 75 
Deutiche Bank Att. 151 40150 99 
Diskonto Kommandit197 —195 25 
Königs⸗Laurabhütte 130 601130 50 
ortmund St: Pr 94 = Ar 50 


563 500559 50 
Lomba den 260 50258 — 


Fondſt. ſehr feſt 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 

und Hausnummern in feder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 

ſchildern, Grabtajeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


E. Klug. 


Alle Inserate Pposener Zeitung“, 


„Berliner Tageblatt“ (gelesenste Zeitung Deutschlands“), sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitsohriften Deutschlands und 


des Auslandes 
befördert billigst 


Rudolf 


Berlin SW 
Mosse, Jerusalemerstr. 48. 


In Posen vertreten durch G. Fritsch & Comp. 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu jtellen: 
den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei II des unterzeichneten König⸗ 
lichen Amtsgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grund⸗ 

ück geltend machen wollen, werden 
rdurch aufgefordert, bei Ber: 
ng der Ausſchließung ihre An⸗ 
e 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf 


den 7. Juli 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumten 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 27. Juni 1883, 


Vorm. um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. . 
Goſtyn, den 30. April 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aolhwendiger Verkauf. 


Die dem Tiſchler Ludwig Miel⸗ 
carski gehörigen, zu Dubin belege⸗ 
nen, im Grundbuche von Dubin 
Band 2, 6 Blatt Nr. 66, 98 und 
27. ſtücke, be 


4 verzeichneten d be⸗ 
ſtehend — Hofraum, Wohnhaus, 


ſpäteſtens in dem obigen Stall, Scheune, Garten und Acker 


nebſt Zubehör ſollen 


den 13. Juli 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtratslokale in Dubin im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich an den Meiſtbicten⸗ 


Termine den verſteigert und demnächſt das 


Zimmer Nr. 9, während der ge 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
' i in ſoll im Wege 
— SRinus » Licitation 


werden. 
Perſonen, welche 
werbungen werden, und habe ich 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 


öffentlich verkündet werden. 


: Urtheil 
Samter, den 11. Mai 1883. 


die Ertheilung des 
Zuſchlages 3 


Der Königliche Bauinſpektor. 


‚ Diejenigen 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
bierzu auf 


das 58 geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Berheigerunhsfermine bei 
dung des Ausſchluſſes anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Dienſtag, 


den 12. Juni 1883, 
Mittags 10 Uhr, 
minen Termin in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Mühlenſtraße Nr. 27, II., 


i rg e „ DONMELERG, 
"ofen, den 4. Juni 1883. den 26. Juli 1883, 


Mittags um 12 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 


0. Hirt. 1 6, Aue md ine öffent⸗ 
— —— verkündet werden. 
Aufgebot. Koſten, den 19. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Gemeindebezirk 
Grzebienie ko belegene, im Grundbuche 
von Grzebienisko Band V Geite337 
Blatt 115 eingetragene, den Air: 
guſt und Louiſe Stephan'ſchen 
Ebeleuten zu Miescisko gehörende 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 71 a 80 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


am 13. April 1840 zu Lob⸗ 
* Kaufmannsſohn Aron 
Behr, welcher angeblich vor länger 
als 25 Jahren Lobſens verlaſſen 
bat und feit dieſer Zeit verſchollen 
int, wird hierdurch aufgefordert, ſich 
1 — in dem an der hieſigen 
erichtsſtelle auf 


den 9. April 1884, 
nk 10 Uhr, 


anberaumten Termin ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls 


derſelbe für tobt erklärt werden 17% Tolr. und zur Gebäudefteuer 
eng, den 20 Mai 1883, 30 Murr Aa . e Bi 
A "ey —— ark veranlagt N, 
Königliches Amtsgericht. 15 der nothwendigen Subha⸗ 
n . ation 
wendiger Verkauf. i 1883 
81 in 3 belegene, den 6. Juli 


d von Parzenczewö[ Vormittags um 11 Uhr, 
Fang Il Blatt Ar 81 eingetragene im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
den Tage öbner Johann und Wik⸗ richts. Zimmer Nr. 16, verſteigert 
toria geb. Narozua- Grzeskewiak⸗ werden. 
ſchen Ebeleuten ; ‚gehörige an 
gg hs 10 am der Grund⸗ buchblattes und alle ſonſtigen, das 


Vermei⸗ N 


Der Auszug aus der Steuerrolle, | Ansprüche ſpäteſtens 
lächen⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ gen Verſteig 


Königl. Amtsgericht. 


den 14. Juli 1883, 
Vormittags 9 Uhr, 


Das in dem Dorfe Babkowice, in Gerichtsgebäude zu Jutroſchin 


Kreis Kröben belegene, im Grund: 


buche von Babkowice Band I Blatt | Verfü 
dem Wirth ſt 


r. 2 eingetragene, 
Joſef Waleeki zu Babkowice ges 
hörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 8 ha 46 a 
10 qm der Grundpſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 102,24 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mk. vernlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
u. der nothwendigen Subha⸗ 
ation 


den 26. Juni 1883 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3 — 


ſtellten oder noch zu ſtellenden 
ſonderen kaufs = Bedingungen 
können im Bureau des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 

eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erforder: 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
. in dem obi⸗ 
erungs⸗ oder Zuſchlags⸗ 

termine anzumelden. 


ſelben 


richts 


inbet werden. 
Die zu veriteigernden Grundſtücke 
nd zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 2 ha 06 a 20 qm 
mit einem Reinertrage von 27,24 
Mk. und zur Gebäudeſteuer mit 
jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 M. veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle 
und Abſchrift des Grundbuchblattes, 
ingleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen find in unſerer Ge⸗ 
2 — einzuſehen. 


des Ausſchluſſes Jpäteitens bis zum 
agsurtheils anzu⸗ 


ieee ene 
F. Mattſeldt 


Berlin 
dem N 1a, 
Ware 3 Fr rg u 
von Bremen nac 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


„Verband. 1 

Mit Giltigfeit vom 1. Juni er. 
find zum rubrizirten Verbande die 
Nachträge i 

XXIV. zu Gütertarifbeit Nr. 1 
XII. zu Gütertarijheit Nr. 4 
in Kraft getreten. 

Dieſelben enthalten u. A. Aende⸗ 
rung der Beſtimmung wegen An⸗ 
wendung der im Tarif für verſchie⸗ 
dene Stationen vorgeſebenen Zu⸗ 
ſchlagskilometer, ſowie Einbeziehung 
der Station Schoppinitz des dies⸗ 
ſeitigen Verwaltungsbezirkes in den 
Verkehr mit ſämmtlichen Südlichen 
und weſtlichen Verbandſtationen. 

Exemplare der Nachträge ſind zum 
Preiſe von je 0,10 M. bei den dies: 
gg Stationskaſſen käuflich zu 

a 


Breslau, den 2. Juni 1883. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


7 
Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 
yeilanftalt 1. Zuckmautel. 
(Oeſterr. Schleſien.) 
In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Babnftation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 
Freitag, 8. Juni 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meiner Wohnung 
1 Centner ungebrannten 
Kaffee, 
ca. 6 Ctr. Cichorien 


öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 


cholz, 
Gerichtsvollzieber in Obornik. 


Dicht an der Stadt iſt ein gutes 
Haus mit ſchönem Garten preis⸗ 
würdig und unter guten Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näh. bei Herrn 


Moritz Chaskel, 


Poſen, Mühlenſtraße 26 vart. 


Gut Warlubien 


a. d. Oſtbahn, nahe der Zucker⸗ 
Fabrik Schwetz, 740 Mrg., größten⸗ 
theils Weizenboden. mit ſchönen Nie⸗ 
derungswieſen, guten Gebäuden und 
desgl. Inventarium, bin ich willens, 
zu verk. Anz. nach Uebereinkunft. 
Bertha Miſch geb. Röpell. 


Kin Granschimmel-Wallach, 
6 Jahre alt, 5' Zoll hoch, 
Reitpferd für Mittelgewicht, 
hochelegant, fromm u. gängig, 
auch ſchon gezogen, ſteht zum 
Verkauf. Dom. Wioska 

bei Rakwitz. 


Mitteldenticher Eiſenbahn⸗ 


Deutsches 
Cognac] raus 
der 
Sport- Comp. für D 
Cognac, Höfe a. Nh. , garantirt 
frei von jeder künstl, Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger. als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 


Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 
Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 
franco zu Diensten. 

Vertreter für die Kreise Grätz 
und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
der auoh Lager unterhält. 

Vertreter für Kostrzyn u. Um- 
gegend Herr H. Kran. 2 

eltere Verkaufsstellen werden 
gern unter günstigen Bedingun- 
gen vergeben. 


Preißelbeeren 


mit und ohne Zucker em⸗ 
pfiehlt in vorzüglicher Qualität 


J. Brechig pe. 


Haidſcheiben⸗Honig, zweite 
Pf., Leckhon 


Heute friſchen Silberlachs, 
delikaten geräucherten und 
marinirten Lachs billigſt 
B. Gottschalk, Wronferſtr. 24. 


Bu Flundern, ug 


‚Sofort nach dem Fange jeden Tag 
friſch geräuchert, verſende die Poſt⸗ 
kiſte mit 22—28 Stück Inhalt zu 
3M. 50 Pig. franko Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, Ctüslin, 


Regierunasbezirk Stralſund. 


Harzkäse echte, grosse, fein und 
bikant, Postkisten, 8 


Pfd. Inhalt M. 60 incl., franco gegen 


Nachnahme Harzburg. 


— 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſr. 91, 


per ri De Fee — 
e w auen⸗ 
Hautkr elbſt in den hart⸗ 


näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Hautkrankheiten, 


veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
den, Bettnäſſen u. 33 
heilt Dr. Hirsch. Berlin, Friedrich- 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. 


Syphilis, r Fee 
i een iaiitn 


med. Zils, Berlin, Prinzenftr. 


WIRTH Gen TE TE 
n * rn 


* 


er 


o TTT 
: 


N 


nach ärztlicher Vorſchri 


7 A 


Billigste und reellste Bezugsquellel 


Reichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue effeet- 
Aolle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


DEE” wahrhaft überraschend billigen Preisen. 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 75 Pf. bis 1,50 Mk. 


Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 
F abr ik. B. CASP ARI, Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 
Berlin SW., Beuthstr 12, Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 8 


Muster franco. Ecke Leipzigerstrasse. Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20--80 Pf. 


Erſtes Gebot lautet: 


Wegen Mangel an paſſender Vertretung bin ichch e Mangel an paſſender Vertretung bin ich 
genöthigt, mein Geſchäfſt am hieſigen Platz aufzugeben 
und verkaufe ſämmtliche Waaren zum Koſtenpreiſe 


eee laß Dich nicht verblüffen, 
F. Gorski, Alter Markt 66. 


Am Freitag, Sonnabend, Sonntag, den 8., 9. und 
10. d. Mts. bleibt das Geſchäft der Inventur wegen 


geſchloſſen. 


Wir bleiben Deutſchel!! 


C. A. Stieber. 
Ordentlihe Hansknechte Ein Kochlehrling Geld⸗ Kian een 


werden geſucht per ſofort u. Poſen, Kl. Rıtteritr 3. 
Eine Granatbrofche am 6. ver⸗ 
Pr. iſen; ebenſo 8 und poln. Gratulationskarten. Nufchauung deut wünſcht bie Ber⸗ 


F. Gorski, Alter Markt 66. 
Ausverkauf! 


Ein deutſcher Landwirth in Ruß⸗ 


ig fü land, der deutſchen, 0 
Günſtig für Händler und Konſumenten. 1 — 5810 37 W 


Wegen Fortzuges und Aufgabe meines Cigarrengeſchäfts ver⸗ 
kaufe ich, da das Lager bis um 15. d Mis. geräumt fein muß. . 1 
ſämmtliche Cigarren, Cigartetten und Rauchtabake zu ſehr billigen zen Toeil Rußlands aus eigener 


1. Juli c. von ( ht foren gegangen. Gegen angemeff. 
Sit ener 7 lain , eee e va 47 Beely 4 Comp. wir ed P Pune abzugeben Waſſerſr. il 


— — — — nebmen zum Ankauf von Getreide] Ein ordentlicher, kräftiger 1 lius' If tel, em Schleiſe mit einer Broſche 
und Wolle oder zum Verkauf von Laufb urſche J 0 rei Aan 8 N 8 im 
CCC... . Maſchinen und ſonſtiger zum Export b Zigarrengeſchäft Breiteßr. 2 


16 nach Rußland geeianeter Artikel. wird ſofort geſucht von ür mein Seidenband⸗, Weiß⸗ Schilling. 
„Schwarzer Adler a gie a & Wiegand. e zo See e 
eten. dsl Ge 
EM  ———| Ein Lehrlin mehrere Lehrlinge . 
T remeſſen, Wegen Abreiſe findet Stellung er 0 mit eh ane bei zur 


5 Moritz 8 Statio außer Wäſche und Bett. lla Uehlen- 0 hl 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmern tz Schoenlank, ur ſelbſtge ee Oketten d n el, 


per 1. Juli zu verm. Friedrichsſtr. 12. — Zur Stüte der Hausfran 
wird für eine höbere Beamtenfamilie find bald an mich einzusenden. 3 den 7. Juni: 
ve Eindenfitafe 6, 5 ein en a Bänden al. af a Kronbeim. Großes 
age, iſt eine Wohnung von 5jevent. Zeugn. u. Gebaltsanſorüchen ogau. 
e e e eee MS, mm Die eee Ein fichüges Mädden Militär :Nonzert, 
v. Trypolski. 


vom 1. Oftbr. zu vermiethen. Zulvon 0. Linke, Wronkerplatz 4/5. 
(Patent) Fabrikoreiſe.) 


Hotel un Restaurant, 


empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum angelegentlichſt. 
Kalte und warme Speiſen in reicher Auswahl 

und zu jeder Tageszeit. Mittags Table d’höte. 
Gute Zimmer; eigener Wagen zu jedem 

Zuge auf dem Bahnhofe. 

Hochachtungsvoll 

E. Wencelewsky. 


Ostseebad Zoppot bei Danzig. 


Station der Hnterpommerichen Bahn. 
Ankerplatz des Panzergeſchwaders. 


Eröffnung der Saiſon am 15. Juni. 
Reizende Lage, wenn fefter Strand, vortreffliche Einrichtungen 


befichtiaen Nachmittags von 4 Ubr. Strickerinnen werden geſucht für Schankgeſchäft, welches in einem 
In memem neu erbauten Hauſe, B. Mibram, Friedrichsſtr. 3. ſolchen ſchon thätig geweſen und 
Halbdorſſtr. 5, babe ich zu vermtb.:| Dom, Wyszyn tei Budsin ſucht gute Zeuaniſſe e ſowie eine 
Heltg eiue. Wohnungen a gen Jauer chin, 
beiteh. aus reſp. 4 und 2 Zimmern, zweiten uſpe or. welche eine GC fell 
Küche, Speiſekammern, Mädchen Gebalt 240 Mank. ſtändig zu führen verſteht, verlangt 


Billigſte Unterhaltungs⸗ u. Tanz⸗ 


licher, dauerhafter Ausführung, un⸗ 


gelaß, per 1. Oktober er.; 1 Lehrling per ſofort beſchränkt in der Zahl der Stüd 
)) läden mit angrenzenden gegen freie Station oder Koſtgeld A Gutsch, Vrogrammes der dazu gebörigen 
ſucht 0. W. Paulmann, Neutomiſchel. Notenblätter liefere franko u. gratis, 


Wobnungen per 1. Juli 
Näberes beim Wirth daſelbſt Riemermeiſter, Waſſerſtr. 4. 


Ein Laufburſche wird geſucht 
1 Remiſe n 
zu vermietben Bresſauerſtr. 31. U F bie! Witz, a 


Gneſen, Markt 44, 


. Rutecki, 


Boten, Frredribstraße 1 


Victoria-Theater 


in Poſen. 
Donnerſtag, sen 7. Juni 1883; 


Eine junge Dame, w. o. Handels⸗ 
Kurſus m. d. Zeugniß Nr. 1 1515 
gemacht hat, ſucht, um ſ. praf 
di ne als Bach 
. Ihalterin oder Kaſſirerin nach außer: 

Ts empfiehlt tücptige Köchmnen halb. 0 1 
3 54 Krob, Müh en Auskunft ertheilt Herr Poſfeſſor 


8 kalten und warmen See-, Sool⸗ Schwefel- ꝛe. Bädern und Douchen. ſtraße N N 
alvaniſche und elektriſche Batterie. — Waldendurg's pneumatifcher iſt per ſofort ein Geſchäftslokal mit 5 Sanfarkietviez, Poſen, Breslauer: Gaftipiel Blaſel. 
Refvirationsapparat, — Natürliche und künſtliche Mineralwaſſer. — Schaufenfter, angren endem Zimme Ein make Nr. 9, Donna Juanita. 
Waſſerleitung. — Großer Seeſteg. Dampferverbindung mit dem Dan- und Oberftube zu vermiethen. RE erkän er ö (Mit neuem Ensemble.) 
ziger Hafen. — Kurkapelle; Tanzreunions im neuen Kurhauſe. — Von 1 id B N n tiger Anf un . 
Berlin (Schleſ. Bahnbof und Friedrichſtraße). Schneidemühl, Bromberg, 8 Or 028. findet: in meiner Gälönialmaarens erinſp ector ung # * 


B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Donnerſtag, den 7. Juni 1883: 


Thorn, Königsberg, Ratibor, Oppeln, Breslau, Neiſſe und Poſen wer⸗ 
den ſechswöchentliche Retourbillets nach Zoppot zu ermäßigten Preiſen, 
für die Zeit vom 1. Juni bis 15. September, ausgegeben. Nähere 


Auskunft ertheilt 
Die Bade⸗Direction. 


Die Dr. Hrehmer'ſche Heilanfalt für Lungenkrantze 
in Görbersdorf“) in Schleſien 


Im oderen Stadttheile — unwelt Handlung Stellung. Einſendung w 
des Berlinerthores — find dreiſvon Photographie und Zeugniſſen 15 e — 55 uber 
ig 3 MEN Bedingung. einfommen. 
großen Lagerkeller, zu einem Re⸗ G fällige Offerten d t U 
. ss. Bier-Depot 8. ee, 30 4. em DR 22 der Ai lern — Unſt⸗ 
1 erg. i 


eeignet, vom 1. Oktober e zu ver⸗ FT 
mieiben: a Wen e E er Einen verh. Müller | wer: e Sanger aM 
en Wo tagt 1 b Bl. Expedient mit gut. Zeugniſſen für eine Dampf- Gan zwiel der belie etn Cbanſonetten 


mühle gegen Lohn, Tantieme und Geichwiner Menotti 
‚eine großen 92 Dazu: Zu Befehl Herr Lieute⸗ 


d lanſtalt, welche in der ſchwindſuchtsfreien Zone 1854 2 2 mit Kenntniß der polniſchen Sprache. Deputat miethet vom 1. Juli c. ab 
* if. Sie it mit diem den dag e abel a eee nicht, unter 23/4 F. alt, findet in Dom. Dzialin bei Gneſen. Aus Die Direktion. 
und Beköſtigung ꝛc. entfprechen der ſchon äuſterl er gehal- (auf Wunſch mit angrenzender Woh⸗ mein .... Tem, aerammane wärtige N 
tenen Anlage. reif je mäßıg. Proſoekte gratis und franko. Due a DE Be Colonialwaaren⸗, Wein: und eee ar Na ee es 
e 2 8 
Die Ad miniſtration Nane 0 1. r Ful oder fart Cigarren ⸗ Geſchäſt jüngerer Commis, der deutſchen Verlobt. Frl. Martba Herrmann 


und polniſchen Sprache mächtig als 

Verkäufer, ſowie ein Lehrling, Fobn 1 88 dee t 
anſtändiger Eltern gewicht Offerten Hrn. Premier ⸗ Lieutenant Alpbonft 
find unter C. C. 100 an die Exp de Baur in Dresd Frl. Ol 
d Zia ut richten Daus dorf mit — — 
errn Bürgermeiſter 
FFC * —.— hi 8 dur 

zur Hannöverſche . Ei 
Rechtsanwalt Hugo Gerſchel in 
Ir Pferde ⸗ Lotterie, in. Hen. Frhr. Öuitav v. nd 
Ziehung am 25. Pe — Eine Tocpter: 


Gymnaſtallehrer Bod 
Juni c., à 3 M „derff in Köniasberg. * 8. 


1. Juli Stellung. Briefmarken 
— Rückantwort verbeten. 
Bromberg. 


der Dr. Brehmer ſchen Heilanſtalt. vermieten Sternberg, 


) Anm. Näberes über Görbersdorf: Europäiſche Wanderbilder Sapiehaplatz 2a 


. ede Bieslauerftr. 18 HH „ Carl Walle. 
Das Grundn. Wollſtem, Werkes Eine noch gut erhaltene Herren: vorn, ift per 1 Juli ein 2 fenſir 


bergſtr. 205, m. Bäckereieinrich“ ung. Nähmaſchine billig zu — möbl. Zimmer zu verm. Näberes 300 Arbeiter 
iſt unter febr günit. 8 doriftr. 25, 2 Tr., bei Sohö Wiener tr. 5 part. 1. zw 1 3 Uhr M. finden bei einem W 


ſofort zu verk. au naht Seine 9 — — ͤ—— von durchſchnittlich 3 M. 5 
See ee Mathematik. | „, — —.—.— dan Es N den 
koſtet v 6 d. M an ro Pfd Vorbereitung zum einj -freiwill v. Kintzel & 8 
Di beſten Rathenower u. Fähnrich - Examen, Nachhilfe Off. 22 er Be Enn e 5 8. Baden⸗Badener . Rentiere Frau . — 
m Brillen und Binceney n fl 4b r b. 10100 . —— INT Lotterie, Ziehung zen. Fran Obere Ne . 
a . Schneidergeſelen 8er ge vo der I. Kiaſſe am Sad bet Unter in Mein.” Se 
finden auf Stück dauernde und loh⸗ 1. Juli cr. oder auch früher Stellung 


Mittags 1 bis 300 Mark Gebalt pro anno va Ober⸗Telegr⸗Aſſiſtent a. D. 

Optiker, Petrplatz 1. 2 ĩͤ bbb beit ung: Offerten wer⸗ auf dem 0 N E Be 0 1 Ves nad Sau, Soc in Ben 

+ > 4 s tw au ieuten 
Ein Poſten Türk. Ta⸗ Zur event. gemeinſchaftlichen] den unter Chiffre L. B. i. d. Exoe⸗ Dom. Venetia bei Znin. 2 Emma v. d. Bringen, geb. v. denden 

bakgrus ift gegen Caſſa Rundreiſe nach der Schweiz und dition d. Bl. erbeten. em. Denetid Dei Bun. ſind in der Expedition der in Berlin. Herr Sekonde⸗Lieutenant 
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